
Elbing, Donnerstag
*

48. Jahrft.30. Juli 1896.

dcS Handelsministers bedarf. Im Uebrigen entsprechen 
die Borschläge des Entwurfs, betr. die Wahlen nach 
Wahlabthetlungen. die Deckung deS Kostenaufwandes nach 
Maßgabe der Gewerbesteuer, der Anstellung von Bücher­
revisoren rc., die Ausstellung von Ursprungszeugnissen u. n. 
dem Handelsverkehr dienenden Bescheinigungen der 
Bestimmungen des Berlipsch'schen EntwuZs. ' Durch 
die Umarbeitung des Gesetzentwurfs find die prinzi­
piellen Bedenken, welche aus den betheillgten Kreisen 
gegen die frühere Vorlage gellend gemacht worden 
stnd, beseitigt, so daß eine sachliche Berathung der 
Vorlage in Aussicht steht. Unter diesen Umständen 
ist zu erwarten, daß der Einspruch der Agrarier, die 
von einer gemeinsamen Organisation von Handel und 
Industrie nichts wissen wollten, weil dadurch ein zu 
großes Gegengewicht gegen die Forderungen der soge­
nannten Landwtrthschaft und ein Gegensatz zwischen 
Industrie und Landwirthschast geschaffen würde, ent­
weder fallen gelassen oder durch die Mehrheit über­
wunden wird. Jedenfalls beweist die neue Vorlage, 
daß der Handelsminister Breseld den Grundgedanken 
seines Vorgängers, eine zwangsweise Organisation der 
Bern sstände durchzusühren, fallen gelassen hat.
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zählung stattgeiunden, deren Ecgebniffen Staats­
männer, Sozialpolitiker, Publicisten und die In­
telligentesten in den verschiedensten B russkrelsen sogar 
mit großer Spannung entgegcrq: j.,cn haben, sollten 
ja die trockenen Zahlen verschobene der wichtigsten 
politischen, sozialen, unwirthschaft ichen und noch vieler 
anderen Fragen beantworten. Die endgiltigen Haupt- 
ergebnisse sind nunmehr veröffentlicht worden, und die 
Antworten, die sie auf gestellte und ungestellte Fragen 
geben, sind zum Theil überaus intereffanl.

Am meisten neben den Sozialdemolraten haben in 
den letzten Jahren die Agrarier von sich reden ge­
macht, und fast mehr noch als vom Proletarelend hatte 
man Gelegenheit, von der landwirthschastlichen Noth 
zu sprechen hören. Die Ergebnisse der Berufszählung 
lehren, daß seit der Berufszählung von 1882 die Zahl 
der an der Land- und Forstwirthschast sowie Fischerei 
Erwerbsthäligen von 49,55 auf 41,89 vom Hundert 
zurückgegangen ist. Dagegen hat sich die Zahl der n 
Bergbau und Industrie Erwerbsthäligen von 50,45 
aus 58,11 vom Hundert vermehrt, die der in Handel 
und Verkehr Thätigen von 7,08 auf 9.89 vCt. Noch 
im Jahre 1882 standen sich Landwirthschast aus der 
einen und Handel und Industrie aus der anderen 
Seite ziemlich gleich stark gegenüber. In ersterer 
Grutwe waren 49.55, in letzterer 50,45 pCt. thätig. 
3m 3at)ve 1885 hatte sich bereits eine bedeutende 
Verschiebung vollzogen. Das Verhältniß war wie 
42 zu ,>8. Indessen ist die Zahl in der ersteren 
Gruppe nicht etwa zurückgegangen; sie hat sich im 
Gegentheil um rund 78.000 vermehrt, nur hat sich 
die Zahl derjenigen, welche in den letzten dreizehn 
Jahren sich dem Handel und der Industrie gewidmet 
haben, ganz unvergleichlich vermehrt.

Interessant ist es auch zu ersehen, daß sich die 
Zahl der beru slosen Selbstständigen, welche Gruppe 
die Rentiers und Pensionäre, die von Unterstützung 
Lebenden, die nicht in ihrer Familie lebenden Schüler 
Smdenten, in Berufsausbildung Begriffenen, die Jn- 
lasfen von Invaliden-Bersorgungs- und Wohlthät-g- 
keitsanstalteu, von Armenhäusern, Krankenhäusern, 
Irren-, Straf- und Befferungsanstalten rc. umfaßt' 
ganz bedeutend vermehrt hat, und in dieser Gruppe 
vorzugsweise die Familie der Rentiers. Es ist dies 
eine Mitwirkung der Unfall-, Kranken-, Alters- und 
Jnvaliditätsversicherung. Die berufslosen Selbststän- 
digen, also Rentiers tc. findet man vorzugsweise in 
den Mittelitädten mit einer Bevölkerung von 20 000 
bis 100 000, d. h. in den Städten, welche die An­
nehmlichketten des Stadtlebens gewähren, ohne deren 
Theurung, schlechte Lust, Geräusch rc. In zweiter 
^teihe werden die Städte von 5000 bis 20 000 Ein- 
wohnern bevorzugt, erst in dritter kommen die Groß­
städte und zuletzt die Kleinstädte.

Aus den veröffentlichten Hauptergebnissen ersehen 
wir noch, daß die Erwerbsthätigkeit des weiblichen 
Geschlechts in den letzten 13 Jahren etwas zugenommen. 

bedeutend ist die Zunahme nicht, so daß weder 
v c Führer der Frauenbewegung triumphlren können, 
ai die Klagen der männlichen Arbeiter und
Angestellten über weibliche Eoncurrenz gerechtfertigt 
erschetncn. Der ganze Zuwachs beträgt nämlich noch 
nicht voll ein Prozent.

Bei genauerem Studium ergeben sich natürlich 
noch viele andere interessante Antworten, und von 
vlesen werden wir in nächster Zeit wohl noch manche 

en Lesern präjentiren können, ohne darum lange 
Zahlenreihen ausmarschiren zu lassen. Statistische 
*>slfQ werden am besten In kleinen Dosen und in Form 
von Pillen verabreicht, d. h. die Zahl hübsch in Worte 
eingewickelt und mit Bemerkungen überzuckert.

Das neue Handelskammergesetz.

Der neue H.andelsminister hat den Handelskammern 
eine Novelle zu dem Gesetz vom 24. Februar 1890 
äur Begutachtung vorgelegt. Der Berlepsch'sche Ent- 
>vurs hat im Abgeordnetenhause, wie erinnerlich, l b- 
hasten Widerspruch hervorgerusen, weil derselbe eine 
Zwangsorganisation von Handel und Industrie in 
der gesammten Monarchie in Aussicht nahm und da­
mit auch zum Theil,die bestehenden (kleinen) Handels­
kammern und die kaufmännischen Vertretungen der 
Seestädte, welche In die Schablonen nicht hinetnpassen, 
beseitigen wollte. In der Commission des Abge­
ordnetenhauses ist der grundlegende § 2 der Vorlage, 
der das Prinzip der Zwangsorganisation enthielt, 
nahezu einstimmig abgelehnt worden. Die weitere 
Absicht der Commission, das Gesetz von 1870 einer 
Revision zu unterziehen, wurde dadurch ver­
eitelt, daß die Vorlage seitens des Ministers 
zurückgezogen wurde. Nunmehr hat Minister 
Breseld das Prinzip der obligatorischen Bildung von 
Handelskammern fallen lasten und den neuen Entwurf 
aus die Abänderung einzelner Bestimmungen des be­
stehenden Gesetzes beschränkt. Nicht die ant wenigsten 
nichtigste ist die Bestimmung, daß den Handelskammern, 
wie bereits seitens einer Anzahl derselben verlangt 
worden ist, die Rechte einer juristischen Person ertheilt 
werden sollen. Von einer zwangsweise Abänderung 
der bestehenden Handelskammerbezirke ist abzusehen. 
Den kaufmännischen Korporationen und dem Kommerz­
kollegium in Altona ist die Befugnis; ertheilt, sich in 
Handelskammern um^uwandeln und zu diesem Zweck
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geben, daß jeder Landwirth, der nach der Annahme 
des Antrags Kanitz nachgewiksenermaßen noch mit 
Unterbilanz wirthschafte, aus dem Wege der Expro­
priation von seinem Besitzthum entfernt werde. Seiner 
Ansicht von der Besserung der landwirthschastlichen 
Lage in dem beschränkten Sinne seien viele Landwirthe, 
aber sie wagen aus gewisser Scheu nicht, es öffentlich 
auszusprechen, wie er es gethan habe bei dieser be­
sonderen Veranlastung.

— Wie der .Köln. Zig." von hier geschrieben 
wird, ist über die Verhaftung des Deutschen Friedrich 
Schröder in Ostasrika an amtlicher Stelle nicht das 
Geringste bekannt. Der Gewährsmann des rheinischen 
Blattes jährt dann aber fort: .Nach den bestehenden 
Vorschriften müssen alle Erkenntnisse, die in den 
Colonieu gegen Weiße ergehen, der Colonialabtheilung 
mitgetheilt werden. Voraussichtlich wird diese also 
erst nach gesälltem Erkenntniß amtlich mit der An­
gelegenheit besaßt werden. Im Uebrigen liegt teil.- 
Grund zur Annahme vor, daß sich der Vorfall nicht 
so, wie in den Blättern geschildert, zugetragen hat. Aus 
durchaus zuverlässiger privater Quelle erfahren wir, daß 
Friedrich Schröder bereits zurZeit des Herrn v. Soden in 
Deutsch Ostafrika war, und zwar als Leiter der deutsch- 
ostasrikanischen Plantagen-Gesellschast, deren Director 
sein Bruder Dr. Schröder-Poggelow ist. Schon da­
mals wurde Friedrich Schröder brutaler Handlungen 
beschuldigt, die sich indessen nach der damaligen Lage 
der für Ostafrika geltenden Gesetzgebung der gericht­
lichen Verfolgung entzogen. Immerhin glaubte man. 
die Sachen nicht so weitergehen lassen zu dürfen, und 
es war die Rede davon, ihn aus Deutsch-Ostafrika 
auszuweisen. Dieser Maßregel entging er dadurch, 
daß er von seinem Bruder abberufen wurde und 
somit freiwillig Ostafrika verließ. An seiner 
Stelle wurde ein anderer Leiter für die 
Plantagen der Plantagen - Gesellschaft ernannt. 
Es scheint nun, daß Friedrich Schröder nicht lange tr„. 
Deutschland geblieben, sondern wieder in irgend eine 
Anstellung der Plantagen-Gesellschast nach Ostasrika 
zurückgekehrt ist. Personen, die ihn kennen, bezeichnen 
ihn als einen sehr tüchtigen und erfahrenen Pflanzer, 
erklären aber, daß sie sich nicht im Mindesten wundern 
würden, wenn er wegen brutaler Handlungen mit dem 
Strafgesetz in Conflict gekommen sein sollte. — Da 
auch Herr Eugen Wolf nicht in Abrede stellen will, 
daß Schröder die ihm von dem Gewährsmann des 
.Berl. Tagebl." nachgesagte .unglaubliche" Brutalität 
wirklich begangen habe, so wird es immer unerklär­
licher, womit Herr Wolf die Beschuldigung gegen die 
deutschen Colonialbeamten begründen will, sie hätten 
den außerordentlich gutmüthigen" Schröder entweder 
durch üble Behandlung zum Wütherich gemacht oder 
ihn fälschlich beschuldigt, um ihm .etwas am Zeuge 

iU Mainz, 28 Juli. Der Reichstags- und Land- 
tagsabgeorbnete Joest veröffentlicht eine Erklärung an 
seine Wähler, nach welcher er feine Mandate zum 
Reichstage und Landtage aus Geschästsrückstchten mit 
dem heutigen Tage niederlegt.

Hamburg, 28. Jul'. Die Hamburg-Amerila- 
Linie, welche, wie seiner Zeit gemeldet, bei Harland u. 
Wolff ir» Belfast einen Dampfer erbauen laßt, ocr 
mit 20 000 Tonnen Deplacement das größte sch ss 
der Welt sein wird, hat mit bet hiesigen 29 er st 
Blohm & Voß den Bau eines zweiten ganz gwtdöcn 
Schiffes abgeschlossen. — Der Gouverneur von 
Afrika Major v. Wißmann weilt seit Sonnabend oet 
Verwandten in Altona. Dem Vernehmen nach wird 
derselbe dem Fürsten Bismarck in Frtedrichsruh einen 
Besuch at statten. — Heute Nacht ist das Mitglied der 
Bürgerschaft Ludwig Schlick gestorben. — Vor dem 
hiesigen Landgericht begann heute die Verhandlung i 
gegen die Gründer der .Handelsbank" tu Hamburg, 
nämlich gegen die Makler Reszka und Hopmann, den 
früheren Bankbeamten Kampmann und den Privatier 
Scharten wegen wiederholten versuchten Betruges 
bezw. Beihilfe. Die Verhandlungen, zu denen 4- 
Zeugen geloben sind, dürsten mehrere Tage tu un- ,

Moelltt i. Lauenburg, 28. Juli. Die ^bOf^n 
Kollegien haben die Erlaubniß zum Beginn des Baues 
des Elbe-Trave Kanals verweigert, bis die 
standsfrage im Moellner See geregelt und der Grund- 
erwerbsvertrag ratifizirt ist. .ha(h,

Gießen, 28. Juli. Die Strafkammer verurtbe tue 
heute den Redakteur der sozialdemokratischen .Mittel­
deutschen Sonntagszeitung" Scheidemann wegen Be- i 
leidigung des Gteßener Oifiziercorps zu 20 Mk. Geld- . 

strafe. ________

D i e Hauptergebnisse der Berufs- . 

zählung.
Die Statistik ist eine sehr dürre Wissenschaft und 

« hot Gunst eigentlich nur in den Augen ganz ab-

Bede^unl^wMschNtlicher unsozialer Fr°g-^mehU 

d?” P'L'U 

Liebe zu der spindeldürren Frau Statistik, dow für 
gerolfie'5 statistische Ergebnisse gwsi-s J"t-res!- d-ben, 
ja sogar mit einet gewissen Spannung an, das

Der Erlaß des Kriegsministers.

Der vor wenigen Tagen im Rrichsanzeiger ver­
öffentlichte Erlaß des Kriegsministers hat in der 
Presse eine höchst einseitige Beurtheilung gesunden 
indem lediglich seine Wirkung auf das Militär in 
Betracht gezogen wurde. In dieser Beziehung brächte 
der Erlaß aber wenig Neues; denn es war bereits 
besannt, daß sowohl die Bethätigung revolutionärer 
oder sozialdemokratischer Gesinnung den Soldaten 
strafbar macht, wie das Halten und die Verbreitung 
revolutionärer ober sozialdemokratischer Schriften. 
Auch die Einführung solcher Schriften in Casernen 
ober sonstige Diensttocale war den Soldaten unter­
sagt. Eine Ausdehnung der gegen die svzialdemv- 
rratiiche Propaganda tm Heere gerichteten Vorsichts­
maßregeln ist insofern eingetreten, als die Bestimmung 
getroffen worden ist. daß zu jeder Betheiligung an 
Vereinigungen, Versammlungen, Festlichkeiten ' und 
Geldsammlungen für den Soldaten die besondere 
dienstliche Erlaubniß des Vorgesetzten nothwendig ist 
Die Bekanntmachung dieser im Heere bestehenden Be- 
ilimmungen im Reichsanzeiger hat aber auch für die 
Civilbevölkerung eine weittragende Bedeutung. Nach 
dem geilenden Recht wird mit Gefängniß bis zu zwei 
Jahren bestraft, wer eine Person dcs Soldatenstandes 
aufforbert ober anreizt, einem Befehle des Vorgesetzten 
nicht Gehorsam zu leisten. Bisher war es nun, wie 
ja auch die Verhandlungen über den § 112 der vor- 
lährigen .Umsturzvorlage" ergeben haben, in vielen Fällen 
nicht möglich, der sozialdemokcatischen Propaganda im 
Heere wirksam auf Grund desStrasgesetzbuches en tgegenzu- 
ireten, weil es nicht nachweisbar war, doß eirc Auf­
forderung vorlag, welche den Ungehorsam gegen einen 
bestimmten .Dienstbesehl" zum Gegenstände hatte 
Schon in der Begründung zu der genannten Vorlage 
dieß es: .Es sind zahlreiche Fälle denkbar, in denen 
ein bestimmter Dlei.stbefehl, der nach der Absicht deS 
Thäters übertreten werden soll, sich nicht nachweiseii 
läßt. Dahin können beispielsweise gehören das Nieder­
legen von sozialdemokratischen Schriften In stalernen 
in militärischen Etabl ss-ments, aus Wersten oder 
Schiffen, oder die Einführung von Soldaten in ge- 
schloffene Gesellschaften, die sozialdemokratischen Be­
strebungen gewidmet sind." D r jetzt publizirte Erlaß 
des Kriegsministers gilt zweiscllos als .Dienstbefehl" 
iür die gesammle Armee. Jede Aufforderung zu einer 
Verletzung der darin enthaltenen Vorschriften findet 
demnach in Zukunft nach dem § 112 des Reichsstraf- 
gefetzbuches Ahndung. Es wird demnach möglich sein, 
Jeden zur Rechenschaft und Bestrafung zu ziehen, der 
den Versuch macht, einen Soldaten zur Theilnahme 
an sozialdemokratischen Versammlungen, offenen oder 
geschloffenen, zu bewegen, der einen Soldaten auf. 
fordert, die sozialdemokratische Propaganda im Heere 
zu betreiben oder die Verbreitung sozialdemokratischer 
Schriften zu unternehmen. Aus den Inhalt der 
Schriften kommt es dabei nicht an; es genügt, daß sie 
sozialdemokratischen Ursprunges sind. Es ist klar, daß 
auf Grund dieses Erlasses der sozialdemokratischen 
Propaganda im Heere kräftiger entgegen getreten 
werden kann, als bisher; bei Erlaß bildet e*ne wirk­
same Ergänzung der bisherigen Abwehrmaßregeln und 
macht den Versuch, die In der Umsturzvorlage gefor­
derte Ausdehnung des § 112, deren Berechtigung von 
Iberaler Seite in vollem Umfange zugesianden wurde, 
der Hauptsache nach in die Wege zu leiten.

Verein deutscher Eisenbahn- 
Verwaltungen.

Berlin, 28. Juli 1896.
Im Abgeordnetenhause begann heute die Ver­

sammlung des Vereins deutscher Eisenbahn.-Verwal­
tungen ihre Sitzungen und in Verbindung damit zu- 
gleich die Feier seines sünszigjährigen Bestehens. Es 
nahmen Theil die Minister Dr. v. Bötiicher und 
Thielen, der bayerische Minister Frhr. v. Crailsheim. 
der sächsische Minister Wotzdorff. dcr oldenburgische 
Minister Jansen, der österreichische Sek ionschef Wltteck 
und zahlreiche Ehrengäste. Der Präsident der Eisen-

Deutschland.
»erlin 28 Juli. Die .Norddeutsche Allgemeine 

Zeitnna" stbreibt: Zu den von verschiedenen deutschen 
Zeitungen ^gebrachten Nachrichten über die Flott- 

machung des französischen Passagierdampfers Genera 
Chanzy' durch die Gefion bemerken wir, daß dl 
„Gefion" thatsächlich dem .General Chanzy aus 
direkten Befehl des Kaisers zu Hülfe gekommen ist. 
Was Berliner Blätter nach Pariser Zeitungsberichten 
über den Aufenthalt in Stalhetm berichten gebärt in 
das Gebiet der Phantaste. Der Kaiser hat die An= 
kunft und Anwesenheit französischer Touristen in dem 
von ihm bewohnten Hotel weder vorher gewußt, noch 
besonders bemerkt.

__ Ein schweres Unglück hat - wie wir einem 
Theil unserer Leser bereits heute Mittag durch Extra- 
blast mlttidk« tannten - be‘

troffen Laut d„em h-ut- Nacht au« Tichis» 

eluqetroffenkn T-I-MMM Ist das Kanonenboot .Jttir- 

währeud ein,» Tattuns am 28. Süll zehn Welten 

nördlich van Saucheast Pramdutory uutergegangeu. 

3n)öli Mann von der B.,ahung konnten gerettet werden, 

alle übrigen, einschließlich d-r Olsiji-r-, sind ertrunken. 

_ Die elatSmäßlge B-iotzmg d-s .JMs"bestand 
..» 7 Hifiiieren und 85 Mann. Commandant war 

Bräun Erster Off. 8. z.^S °. H°tb°». 
fer Jei L z. S. Fraustädter. U -L. z- S- Prasse Ass.- 
A»t i Kl Dr. Hildebrandt, M. U.-Zahlm. Berkhahn, 
Ob^ - Masch. Hill. Der zur ostasiatischen Station 
commandirte .Iltis- gehörte zur Mari,ustationder 
Nordsee und hatte ein Deplacement von 489 Tonnen 
und 340 indic Pferdekräste. (Weiteres s. u. Telegr.)

-Der .Reichsanzeiger» meldet die Verleihung 
des Königlichen Kronen Ordens zweiter Klasse an den 
Professor Röntgen in Würzburg.

— Dem Landtage des Fürstenthums Schwarzburg- 
Sondershausen ist ein Gesetzentwurf zugegangen, dessen 
8 1 die Verbindung mehrerer politischer Vereine 
untereinander gestattet. Die eutgegenftebenden Bor- 
schrifien des Bundesbeschluffes vorn 13. Juli 18o4 
über das Vereinswesen und das Ausführungsgesetzcs 
dazu vom 9. Juni 1856 werden aufgehoben. In Der 
Begründung heißt es, daß das Verbot der Ver­
bindung politischer Vereine nicht mehr zeitgemäß er­
scheine und dessen Aushebung im Anschluß an die 
Verhandlungen des Reichstags und das Anheimstellkn 
des Bundesraths, im Wege der landesbehördlichen 
Verordnung die nothwendige Aenderung herbeizu- 
sühren, geboten sei.

__ Der Leiter der deutschen Gewerkvereine Max 
Hirsch bat dem englischen Parlamentsmitgliede Burt 
Mnen leddasteu Wunsch mitgethettt, mit den brltffchen 
Tradls UisionS zulammeuzuwlrleu, gleichzeitig aber 
bedauert, daß es den Gewerkvereinen nicht möglich 
sei, der Einladung zu dem gegenwärtigen Congreß 
Folge zu leisten wegen der Ausnahme sozialistischer 
Ziele in das Programm der Berathungen.

— Den deutschen Turnern bei den olympischen 
Wettkämpfen war bekanntlich von mancher Seite ihre 
Theilnahme sehr verdacht worden. Schon wahrend 
ihrer Anwesenheit wurde beschlossen, die Athen. Fahrer 
in Zukunft von allen Gau- und Kreisturnfesten aus 
zuschlleßen und die deutsche Turnerschast u ersuchen 
ein Gleiches hinsichtlich der deutschen Turnfeste zu 
anktioniren. Dieser Beschluß wurde s. Z. vom Kreis- 

turntage der Mark Brandenburg Schon d ^
Mals protestirten jedoch die Vertreter der .Ber ner 
Turnerschaft" gegen den Ausschluß ihrer Mitglieder 
von Gauturnsesten. und erklärten ihn für c n 
berechtigten Eingriff in die Bereinsreäte. Nunmehr 
hat die .Berliner Turnerschast« ihr Votum in der 
Angelegenheit abgegeben, indem sie in der letzten 
Hauptversammlung den Beschluß faßte, gegen den 
Ausschluß ihrer Mitglieder Hermann Weingartner, 
Alfred Flaiow Carl Schumann und Carl Neuktrch 
b°n künftigen Kreisiurnsesten beim Kreisausschuß 
Protest einzulegen. Die Hauptversammlung hat affo 
t.- Theilnahme an den Wettkämpfen in Athen nicht 

etwas .Strafwürdiges" angesehen.
einerAtr v Nathusius-H.mdisburg bezeichnete in 
Kaiili^ Neuhaldensleben gehaltenen Rede dell Antr g 
Men feinec j^igen Gestalt als einen Gewaltact 
,v'Durchführung er als den ersten Sch^t iur 

^?wkratlschen Staatsform betrachte. Diesem An- 
rrage lönne er nur mit der Klausel seine Zustimmung 

Tageblatt.
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'tantinopel telegraphlrt: Die Psorte hat vor einigen j mals erwägen, ob sie noch der Ansicht wären, daß die 
Tagen durch ein Rundschreiben die Aufmerksamkeit der 1 Streitkrüfle genügend, oder ob wettere Verstärkungen

Griechenland und Cuba.
Der „Kölnischen Zeitung" wird heute aus Con-

minister geleisteten Dienste und rühm e die literari 
scheu Arbeiten Spullers. Minister des Auswärtigen 
Hanotaux sprach im Namen der Regierung. Nachdem 
Redner auf die hervorragenden Eigenschaften hin» 
gewiesen hatte, die der Verstorbene gezeigt hatte, als 
er Minister des Auswärtigen war. fuhr er fort: „Sie 
erinnern sich, mit welcher Autorität und mit welchem 
Takt Spuller es verstinden hat. von der Tribüne der 
Deputirlenkammer Denen zu antworten, die es kriti» 
strten, daß Frankreich die Einladung der Kaiserlich 
Deutschen Regierung zu der internationalen Arbeiter- 
conferenz angenommen hatte, welchen einst mmtgen Er­
folg er damals davontrug und wie er selbst seine 
Gegner zu seiner Meinung bekehrte, als er den Nach 
weis führte, daß das mit allen Mächten in Frieden 
lebende Frankreich eine andere Rolle zu spielen habe, 
als^ sich abseits zu halten, daß Frankreich überall mit 
Würde den ihm zukommenden Rang einzunehmen 
habe, und daß Frankreichs Platz insbesondere überall 
da sei, wo es sich um edelmüthige Ideen und um 
Bestrebungen handele, die der Menschheit zum Vor­
theil gereichen."

— „Jntransigeant" erzählt eine seltsame Geschichte 
aus Toulon. In der vorvergangenen Nacht wären 
auf der Rhede drei Torpedoboote erschienen, eins 
wäre in den inneren Hafen ctngedrungen und dort 
eine Stunde lang zwischen den Kriegsschiffen umher­
gefahren, dann seien alle drei abgedampft. Man habe

Mächte auf die Haltung der griechischen Regierung zu 
dem kretischen Ausstand und dem Einfall griechischer 
Banden in die türkischen Grenzprovinzen gelenkt und 
darin nachdrückliche Beschwerde darüber geführt, daß 
von griechischer Seite nicht nur nichts geschieht, nm 
die Zufuhr von Menschen und Kriegsmaterial zu ver­
hindern, sondern daß sogar griechische Offiziere die 
Erlaubniß erhalten hätten, nach Kreta zu gehen, um 
an dem Ausstande theilzunehmen. Auch unter den 
dortigen europäischen Botschaftern herrscht übereinstim­
mend die Ansicht, daß die Rathschläge der Mächte in 
letzter Zeit von türkischer Seite fast ausnahmlos be­
rücksichtigt worden sind, während das griechische Ka- 
binet eine fast übermüthige Gleichgültigkeit gegen die 
europäischen Rathschläge zur Schau trägt. In hiesigen 
diplomatischen Kreisen erklärt man sich dies Auftreten 
der griechischen Regierung so, in Athen herrsche die 
Ueberzeugung, daß die Eifersucht der Mächte kein ein« 
hettliches Zusammenwirken zum Zwecke der Beendi­
gung der griechischen Unruhen zulaffen werde. Dem-^ 
gegenüber muß festgestellt werden, daß wenigstens 
unter den Vertretern der Mächte in Constantinopel 
Mißhelligkeiten betreffs die Behandlung der kretischen; 
Frage bisher nicht bemerkt worden sind.

bahndirektion Berlin, Kranold, hielt eine Eröffnungs­
rede und Minister Thielen überbrachte im Auftrage 
des Kaisers dessen Grüße, verlas die vom Kaiser ver­
liehenen Auszeichnungen und überreichte als Jubiläums­
gabe eine Festschrift, in der die Entwickelung des 
Eisenbahnwesens im Rahmen der Berliner Verhältniffe 
geschildert wird. Die übrigen fremden Regierungs­
vertreter gaben die Ordensauszeichnungen ihrer Sou­
veräne bekannt. Nachdem sodann die Festschrift ver­
lesen worden war, begannen die technischen Berathungen. 
Den ersten einleitenden Vortrag hielt das Mitglied 
der General direktion der sächsischen Staats-Eisenbahnen, 
Oberfinanzrath Ledig über den Einfluß der Eisen­
bahnen auf die Cultur und Volkswirthschaft unter Be­
rücksichtigung der Thätigkeit des Vereins deutscher 
Eisenbahn-Verwaltungen. Der Redner hob unter 
anderem hervor, daß es den Eisenbahnen zu danken 
sei, wenn die wirthschastliche Lage der unteren Volks­
klassen erheblich verbessert und hierdurch eine Milde­
rung der sozialen Unterschiede herbetgeführt sei, und 
ferner, daß die Allgegenwart der staatlichen Ceniral- 
gewalt erst durch die Eisenbahn begründet sei. Auch 
die Erstarkung des Nationalbewußtseins sei das her­
vorragende Verdienst der Eisenbahnen. Ohne die 
Eisenbahnen hätte schwerlich das aus inniger Jnter- 
essen-Gemeinschast beruhende Bündniß mit unserem 
mächtigen Nachbarstaate Oesterreich-Ungarn auch im 
Herzen des Volkes Wurzel fassen können, wie eS that­
sächlich der Fall sei. Ferner legte der Redner den 
Einfluß der Eisenbahnen auf die Kriegführung dar 
und hob hervor, daß die Eisenbahnen zur Abkürzung 
der modernen Kriege beitragen, weil sie eine schnelle 
Entscheidung ermöglichen, und schilderte dann die Ein­
wirkungen des erleichterten Verkehrs in rein wirth- 
schastlichkr Beziehung. Die gesammte Transport­
leistung der zum Verein deutscher Eisenbahn-Verwal­
tungen gehörigen Eisenbahnen im Jahre 1894 komme 
der Beförderung von einer Million Tonnen Güter und 
einer halben Million Menschen um die Erde gleich. 
Der Redner skizzirte dann die bedeutsamen Leistungen 
des Vereins deutscher Eisenbahn-Verwaltungen In den 
letzten 50 Jahren. Bezüglich der Reformen des Eisen« 
bahnverkehrs bemerkte Oberfinanzrath Ledig, die 
schrankenlose Mobilisirung der Bevölkerung würde in 
wirthschaftlicher, sozialer und politischer Hinsicht die 
größten Bedenken in sich schließen und eventuell die 
Segnungen der rationellen Verkehrserleichterung in 
das Gegentheil verwandeln. Gerade die finanziellen 
Rücksichten erhalten in vielen Beziehungen ein gesundes 
Gleichgewicht. Andererseits sei auf dem Gebiete des 
Personenverkehrs in mancher Hinsicht noch der große 
Zug zu vermissen, der dem gewaltigen Grundgedanken 
des Eisenbahnwesens entspricht. Die Reform des 
Personentariswesens habe sich für Deutschland immer 
mehr zu einer wirthschastlichen und geschäftlichen Noth­
wendigkeit ausgestaltet. Die Eisenbahn-Verwaltungen 
haben die Pflicht, die berechtigte Kritik des Publikums 
zu hören. Auf die Fahne der Eisenbahn Verwaltung 
müffe „Fortschritt" geschrieben stehen. Die Zeit, in 
der die Eisenbahn bureaukratisch verwaltet werden 
konnte, sei zweifellos vorüber. Der Rückblick aus das 
50jährige Bestehen des Vereins ergebe, daß die heuti- 
gen Bahn-Verwaltungen unter dem Schutze der ver­
bündeten Regierungen, unter der Führung des Vereins 
und unterstützt von einer gewaltigen Technik, Großes 
und Unvergängliches geleistet haben. — Die Versamm­
lung beschloß, an den Kaiser ein Telegramm zu senden, 
in welchem versichert werde, daß die kaiserliche Aner­
kennung im Vereine mächtige Anregung geben werde, 
in der auf die zweckmäßige Ausgestaltung der 23er» 
kehrsverhältnisse des mittleren Europas gerichteten 
Thätigkeit fortzufahren.

Das Ende des Prozesses Jameson. 
London, 28. Juli.

Bei der heutigen Schlußversammlung ist der 
Gerichtssaal dicht besetzt. Es herrscht tiefes Schweigen, 
als der Lord Oberrichter Ruffel beginnt, den Mit­
gliedern der Jury das Resumö der Verhandlung dar- 
zulegen. Er führt aus, wenn die Jury nur überzeugt 
sei, daß die Angeklagten bei den Vorfällen in Pitsani 
und Mafeking helfend und aufreizend betheiligt waren, 
so käme es nicht darauf an, ob Pitsani im Herrschafts­
gebiete der Königin von England läge oder nicht, 
oder ob die Foreign Enlistment Act dort in Kraft be­
standen habe oder nicht. Der Lord Oberrichter 
Ruffel hob sodann den unzweifelhaft militärischen 
Charakter der Expedition JamesonS hervor. Gegen­
über der Behauptung, daß die Expedition nicht auf 
den Umsturz der Regierung von Transvaal abgezielt 
hätte, machte er geltend, daß Jameson mit dem Ein­
fall eine Aenderung der in Transvaal geltenden Ge­
setze im Interesse anderer Personen gewaltsam herbei- 
zuMren gesucht habe, daß die Expedition somit gegen 
einen befreundeten Staat gerichtet gewesen sei. Be-; 
treff<8 des Briefes des Reformausschusses an Jameson 
führte der Lord Oberrichter aus, der Brief hätte sich 
auf eine politische Schwierigkeit bezogen, in welcher 
der Ausschuß eine politische Ungerechtigkeit erblickt 
hätte, nämlich die, daß die Uitlanders des gerechten 
Antheils an der Gesetzgebung des adoptirten Landes 
beraubt würden. Die Jury müsse erwägen, warum 
der Re'ormausschuß sich nicht lieber an den Vertreter 
der Königin in Capstadt oder direkt an das Colonial» 
amt als an den Vertreter einer Handelsgesellschaft 
gewendet habe. Nachdem Lord Oberrichter Russell 
der Jury noch anheimgestellt hatte, zu erwägen, ob sie 
nicht überzeugt wäre, baß alle Angeklagten bei der 
Vorbereitung der Ausführung der Expedition gemein­
schaftlich vorgegangen seien, zogen sich die Geschwore­
nen zurück. Der Wahrspruch lautete auf „Schuldig" 
gegen sämmtliche Angeklagten. Das Urtheil selbst 
lautete gegen Jameson aus 15 Monate Gefängniß 
ohne Zwangsarbeit, Willoughby auf 10 Monate, 
Major White auf 7 Monate, Coventry, Grey und 
Oberst White auf je 5 Monate Gefängniß.

erwünscht wären. Gestern Abend habe er (Chamber- 
lain) eine vom 27. d. Mts. datirte Antwort erhalten, 
worin Carrington berichtet, daß er unzweifelhaft durch 
den Mangel einer größeren Zahl von Mannschaften 
an der schnellen und wirksamen Unterdrückung des 
Ausstandes behindert sei, daß er aber andererseits, 
wenn mehr Mannschaften geschickt würden, dieselben 
bet den schwierigen Transpociverhältnissen nicht be­
köstigen könne. Goodenaugh habe Hinzuge ügt, er sähe 
keine Verminderung der Schwierigkeiten voraus. Alle 
Bemühungen seien jetzt daraus gerichtet, die Nahrungs­
mittel noch vor der Regenzeit, die in drei »der 
Vier Monaten eintritt, den Truppen zuzuführen. Er 
habe über 1000 Reichstruppen in Rhodesia, Macloutsie und 
Mafeking zur Verfügung, ein Bestand, der in dieser 
Höhe aufrecht erhalten werden sollte. Die Verluste 
seien bis jetzt glücklicherweise gering gewesen. Dazu 
bemerkte noch Chamberla.n, er halte es für unrecht, 
zu versuchen, den Befehlshabern Truppen aufzu- 
dringen, die sie nicht verpflegen könnten. — Parla­
mentsuntersekretär Curzon erklärte, der Regierung sei 
nichts davon bekannt, daß die Pforte die Abberufung 
Abdullah Paschas beschlossen habe. Die Vertreter der 
Mächte hätten an die Psorte die Empfehlung gerichtet, 
den Oberbefehl auf Kreta an einen O fizier von 
niedrigerem Range als Abdullah Pascha zu über­
geben; die Pforte habe darauf geantwortet, daß die 
Zahl der fitzt auf Kreta befindlichen Truppen einen 
Befehlshaber hohen Ranges nochwendig mache, daß 
ferner die Ernennung Abdullah Paschas nur eine 
zeitweilige sei, und daß ihm Instruktion zugegangen 
sei, er solle im Einvernehmen mit dem Statthalter 
handeln und sich nicht iu die Angelegenheiten der 
Civllverwaltung mischen.

Spanten.
Madrid 28. Juli. Die Schritte hinsichtlich einer 

Verständigung und der Opposition in Betreff der in 
den Cortrs zur Berathung stehenden volkswirihschaft- 
lichen Gesetzentwürfe sind gescheitert. Die Liberalen 
werden bis zum Ende Obstruktion treiben.

Türkei.
; Constantinopel, 28. Juli. Wenn auch 

die Angaben aus türkischen und anderen Quellen über 
die Stärke der Banden in Macedonien nicht voll­
kommen zutreffend sein dürften und aus Meldungen 
erschreckter Lokalbehörden sowie gefährdeter Truppen- 
Commandos und aus übertriebene Privatnachrichten 
zurückzusühren sind, so scheint doch zweifellos, daß die 
Banden bereits einige hundert Mann stark sind. Die 
bisherigen Operationen der Banden bewegen sich auf 
drei Wegen, von benen der erste von Kalabaka über 
Milias nach dem Pindosgedirge, der zweite von 
Trikala nach Nerecha-Planina gegen Monastir und der 
dritte von Larissa über den Oiymp und das Ägostos- 
gwirge gegen Prilip fühlt. Bet dem Zusammenstöße, 
welcher am 23. d. Mls. bei Verria stattfand, sind auf 
türkischer Seite 40 Mann gefallen, 4 wurden ver­
wundet und 17 gefangen genommen. Bei Agostos hat 
ein kleines Scharmützel stattgefunden; nach beiden 
Punkten sind von Saiouichi aus Verstärkungen abge- 
gangen. Es werden Versuche gemacht, die bet Ostrovo 
stehende Bande zu umzingeln. Neue unentschiedene 
Zusammenstöße sanden statt bei Kailar unterhalb 
Monastir. Im Janinakreise werden zwei Redif- 
baiaillone mobilisirt, ein Linienbataillon ist zur Ver­
stärkung des Grenzüberganges bei Milias beordert. 
Der Vali von Monastir hat sich nach Prilip begeben. 
Von dem militärischen Vorgehen der Pforte ist trotz 
der schlechten Finanzlage eine energische Eindämmung 
der Umtriebe d.r Banden zu erwarten.

— Nach amtlicher tückischer Quelle wirb die Nach­
richt des Constantinopler Timescorrespondenten von 
Metzeleien in Ordu als reine Erfindung erklärt.

Aus den Provinzen.
Danzig, 28. Juli. Auf der Baustelle werden 

gegenwärtig die Geleise für den Lokalverkehr nach

Der internationale Soziali st en- 
congreß in London

bat sich am Montag vor dem Beginn der eigentlichen 
Verhandlungen zunächst mit der Frage der Zulassung 
der Anarchisten befaßt. Herr Liebknecht hatte im 
„Vorwärts" den Versuch gemacht, diese Frage als 
a priori dahin entschieden zu charakterisiren, daß die 
Anarchisten nicht an dem Congrcß theilnehmen dürften. 
Es lag ihm augenscheinlich viel daran, eine Wieder­
holung der Züricher Debatten hintanzuhalten, und 
einen glatten Beschluß des Congresses in feinem Sinne 
zu erzielen, damit die deutsche Sozkaldemokratie im 
Stande wäre, mit mehr Berechtigung als bisher die 
geistige Verwandtschaft mit dem Anarchismus zu leug­
nen. „Wir halten einen Sozialistenkongreß. Und aus 
einem Sozialistencongreß haben die Anarchisten nichts 
zu suchen," dekretirte Herr. Liebknecht vor einigen 
Tagen noch im „Vorwärts". „Wir haben keine Ge­
meinschaft mit den Anarchisten," erklärte er weiter, 
„wie wollen keine Gemeinschaft mit ihnen. Und

I
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sie für das französische Torpedogeschwader des Fre- 
gattenkapttäns Grosse gehalten und sie nicht beachtet. 
Am Morgen habe man jedoch auf der Landesbrücke 
die gekniffene Visitenkarte des italienischen Ltnien- 
schiffeS-Lieutenants Eduard Girosi, Befehlshaber des 
Torpedoboots Nr. 135 „Spezia" gefunden mit der 
Bletstiftbemerkung: „Nacht vom 27. auf den 28. Juli 
1896 rc."

— Der Stadtrath empfing heute Nachmittag die 
Mitglieder des internationalen Congresses für an­
gewandte Chemie zu einem Lunch im Stadthause.

Marseille, 28. Juli. Ein heftiges Gewitter, 
welches heute Vormittag hier niederging, verursachte 
bedeutenden Schaden.

Saint ©Henne, 28. Juli. Der Vizekönig 
Li-Hung Tschang hüt sich wieder nach Paris zurück- 
begeben.

England.
London, 28. Juli. Auf eine Anfrage Bartletts, 

ob die Regierung angesichts der ernsten Nachrichten 
aus Rhodesia weitere Truppen nach Südafrika senden 
wird, antwortete heute Chamberlain im Unterhause, er 
habe am 24. d. Mts. wieder an Goodenaugh telegra- 
phirt: Carringtons Telegramme über die jüngsten 
militärischen Operationen lassen darauf schließen, daß 
die Unterdrückung des Aufstandes langwierig werden 
könnte; er solle in Gemeinschaft mit Carrington noch-

' erbauten Brücke am Direcfionsgebä'ibe u b bet 
bahnbrück am Oiivcur Thor ist ? nc Weichen an*^^ 
montirt, wie wir sie bet uns noch nicht gesehen hab*»1 
und wie sie nur auf den größten Bahnhöfen zu 
ist. Durch diese Weichenanlage, welche nach 
Fertigstellung 32 Weichenzungen erhalten wird, werde» 
sämmtlich? Geleise, die für den Fern- und Lokalv 
bestimmt sind, auf di>' Geleise, die sie auf der ’tien 
Strecke zu passiren haben, geleitet werden. Eine ähn­
liche Weichenanlage, welche jedoch kleiner ist, Pegt in 
der Nähe des Tunnels bei Neugarten. Vo. b(ß1 
provisorischen Empfangsgebäude, dessen Bau rfifM 
vorwärtsschreitet, wird bereits an einem Theile del 
überdachten Halle gearbeitet, welche künftighin 
Geleise und Perrons überspannen wird. Schon L'e»*6 
läßt sich an dem Bau erkennen, daß für den Lrckab 
Verkehr hohe Bahnsteig?, wie sie auf der Berlinel 
Stadtbahn verwendet sind, vorgesehen sind. Schreib" 
wir weiter nach der Stadt zu, so treffen wir plötzl*^ 
auf Arbeiter der Straßenbahn, welche auf dem freist 
Platze vor dem definitiven Empsangsgebäude bst 
Schienen für die Straßenbahn einlegen. Der Pl»^ 
wird zum Zwecke der Pflasterung mit Kies verfüü* 
und an dem bereits früher geschilderten Bauzau« 
entlang sind bereits die granitenen Bordschwellen ge­
legt, welche den Platz eingrenzen sollen. An betfl 
Postgebäude ist die Bedachung bis auf den schlanketi 
Thurm, welcher die Westseite des Gebäudes frönt 
vollendet. Die Spitze dieses Thurmes hat eine 23^ 
kleidung aus Zinkblech erhalten, au deren Spitze ein« 
Wetterfahne angebracht ist, welche den vergoldeten 
Reichsadler in ihrer Fahne führt. (D. Z)

Zoppot, 27. Juli. In der heutigen Sitzung be­
schloß die Gemeindevertretung, bei der Jnvalidi-äis' 
und Alters-BersicherungSkasse der Provinz Westpreußen 
eine Anleihe von 90 000 Mk zu 4 pCt. Zinsen und 
2 pCt. Tilgung zur Deckung der Kosten für die Er­
richtung der Schlachthausanlage auszunehmen. Da 
der bisherige Rendant der Gemeindekasse seine (£ni# 
bindung von diesem Amte zum 1. Oktober er. bean­
tragt hat, wurden die Anstellung-bedingungen für dir 
Wahl eines neuen Rendanten geregelt und das An- 
fangSgehalt auf 2400 Mk., steigend bis zum Höchst' 
betrage von 3600 Mk., festgesetzt; nach zehnjähriger 
Dienstzeit tritt Pensionsberechtigung ein.

Marienbrrrg, 28. Juli. Born 27. Juli bis zürn 
6. September ist Herr Landrath v. Glasenapp tu 
Marienburg beurlaubt und wird während dieser gest 
durch den Regierungs Assessor v. Winterfeld vertreten

Dirschau, 27. Juli. Im Mühlenteiche ertrank 
gestern früh der Bäckergeselle Emil Blümke aus 
Königsberg. Er hatte auf einem Spüibrett ci»( 
„Kahnfahrt" auf dem Teiche mit seinem Mltgeselle» 
Gustav Flucht unternommen. Plötzlich kippte das 
Brett um und beide Gesellen fielen ins Waffel 
Flucht rettete sich mit vieler Mühe ans Ufer, Blümke 
jedoch versank.

t§ Neureich, 28. Juli. Der heutige Vieh- und 
Pferdemarkt war so stark beschickt, wie seit langem 
nicht. Es waren 1700—1800 P erde jeder Qualität 
gestellt und hatten sich auch zahlreiche Händler efnß^ 
funden. Die Preise waren trotz des starken Angebot 
gut, indem für bessere Qualität 6—700 Mk., für 
minderwerthige 3—400 Mark gezahlt wurden. Auf 
dem Viehmarkte waren ca. 150 Stück Vieh ausgetrie­
ben, Fettvieh, Kühe und Bullen, und wurde der C^' 
mit 25—36 Mk. bezahlt. Der Krammarkt war aurä 
ziemlich gut besucht. — Kürzlich halten sich mehrere 
Burschen beim Kaufmann H. Uhren vorlegen lasst»- 
ohne zu laufen, dagegen verschwand mit ihnen ei^ 
der vorgelegten Uhren. Als Dieb wurde ein Bursch 
aus Warnau ermittelt.

Culm, 27. Juli. Der Kontrolleur des verkrachte» 
Vorschußvereins Rentier Schmidt ist von der Regie' 
rung zu Marienwerder von seinem Amte als Raths" 
Herr bis auf weiteres suspendirt worden.

Culm, 27. Juli. Die Tochter des Kuischers 
Heinrich, welche mit andern Kindern an be; nach der 
Nonnenkämps führenden Brücke spielte, gerielh plötz' 
lich in eine tiefe Stelle der Popowka und war der» 
Ertrinken nahe. Herr Landrath Hoene, welcher vo» 
der Nonnenkämpe kam, bemerkte die Gefahr, stürzte fiS 
mit voller Kleidung dem Kinde nach und rettete c§. 

Neumark, 27. Juli. Durch die rege Baruhälicst 
keil ist der Wohnungsmangel vor der Hand beseitig*: 
es sind seit dem vorigen Herbst sieben Wohnhäuser 
mit srenndlichen Gärten auf der Kanernlcker Vorstad* 
fertiggestellt und bezogen. Fünf neue zweistöckige Ge­
bäude in der Stadt selbst stehen schon unter Daäb 
Mit Ausnahme des im Bau begriffenen siebenklassige» 
Volksschulgebäudes werden sämmtliche Gebäude
nächstens bezogen. Die von Herrn Maurermeister
Schubrlng mit zwei Maschinen angesertigten patentirb» 
Thomann'schen Cement« Dachplatten werden sogleich 
vergriffen, weil fast alle Bauherrn die gefällige und 
billige Bedachung wählen.

Thor», 28 Juli. Zu den Verhaftungen wegc» 
Spionage wird Berliner Blättern noch berichtet: Der 
Kriminalkommissär v. Tausch sowie drei weitere Ber' 
liner Beamte weilten seit Donnerstag voriger Wo^ 
in Thorn. Die Verhaftungen erfolgten, nachdem b-* 
Briefverkehr der Verdächtigen mehrere Tage bei b^ 
Thorner Postbehörde überwacht wurde. Besonder^ 
enthält ein Schreiben des Schachtmetsters Fahrin, 
zufällig dem Polizetinspektor von Thorn in die Hände 
siel, viel Belastungsmaterial. Die Vernehmungen vor 
dem Untersuchungsrichter finden tagtäglich statt- 
Sämmtliche in Haft genommenen Personen behaupte»- 
unschuldig zu fein, und wollen von einer verübte» 
Spionage nichts wissen. — Der Tischlergeselle Bunte' 
hart ist heute in der Jesuitenstraße in Folge V»-1 
H'tzschlag todt niedergefallen.

Dt. Eylau, 27. Jul*. Zu dem Eisenbahnproj^ 
Broddydamm-Dt. Eylau, zu welchem die Vermeffunge» 
bereits in Angriff genommen sind, verlautet, daß d*1 
Ausrnündnng dieser Strecke nicht direct nach Dt. Eyl»!' 
statifindet, vielmehr soll dieselbe über Neumark 
Zajonczkowo zum Anschluß an die Marienburg 
Mlawkaer Eisenbahn geführt werden. Es bleibt h^ 
durch nicht nur ein wesentlicher Theil Neubaustre^ 
erspart, sondern auch die in beengten Grenzen dal*^ 
gende Zweigbahn von Zajonczkowo nach Löbau g- 
winnt an Bedeutung, so daß eine Erweiterung 
Bahnn-tzrz über Löbau hinaus in nicht allzuweit 
Ferne liegen bürste. .

Bromberg 27. Juli. In der heutigen SitzZ 
der Strafkammer wurde wegen Vergehens gegen 
Nahrungsmittelgesetz gegen den Fleischermeister 
Kurzhalz aus Damerau verhandelt. K. hat Schi»^ 
zum Preise von 50 Pf das Pfund verkauft, welche b»' 
verfault und mit Würmern durchsetzt waren, und »t 
er selbst nur als Hundesutter gekauft hatte. Der 
richtshof erkannte auf drei Monate Gefängniß 11 
Veröffentlichung des Urtheils.

G. Osterode, 28. Juli. Ein auswärtiger 
welcher gestern mit seinem Fuhrwerk bei ®run»r' 
den Drewenzsee fuhr, um die Räder des Wage»? (p» 
dichten, gerieth in eine liefe Stelle des Sees

zwischen Sozialist und Anarchist kann nicht einmal i würden zahlreiche Reden gehalten. Unterrichtsminister 
mehr die Gemeinschaft einer Diskussion bestehen. Der j Rimbaud erinnerte an die von Svnller als Unterrichts- 
Londoner Congreß wird nicht mit den Anarchisten und 5 ' .....................................................
nicht über den Anarchismus diskutiren. Das ist ein 
längst überwundener Standpunkt." Die apodiktische 
Bestimmtheit, mit welcher Liebknecht auf diese Weise 
dem Congreß seine Wege glaubte vorschreiben zu 
können, hat sich als eine unbegründete Prahlerei er­
wiesen. Es Hut am Montag lange und heftige De­
batten gekostet, bis mit 223 gegen 114 Stimmen den 
Delegirten die Zulassung der Anarchisten verweigert 
wurde. Dieses Ergebniß erscheint für die Anarchisten 
mehr noch als nach den Ziffern durch den Umstand 
überaus günstig, daß gegen 400 Delegirie der Ab­
stimmung fern geblieben sind. Congreßmitglieder, die 
sich der Theilnahme an der Entscheidung entzogen haben, 
werden entweder etwas anders gedacht haben, als 
Herr Liebknecht, oder im Hinblick auf ihre 
Mandatsertheller es gerathen gefunden haben, nicht 
gegen die Anarchisten zu votiren. Jedenfalls ist der 
„erneute Beweis" für das Bestehen einer „scharfen 
Trennung" nicht erbracht. Im Gegentheil legt das 
Stimmenverhältniß nothwendig die Annahme nahe, 
daß die Verbrüderung zwischen den beiden, dem 
gleichen Stamm entsprossenen umstürzlerischen Rich­
tungen eher im Zunehmen als im Abnehmen be­
griffen ist. Es wird dies noch wahrscheinlicher ge­
macht, wenn man die Grundstellung der Engländer 
zu der „Anarchisten-Frage" in Betracht zieht, wie sie 
sich in einer Londoner Zuschrift an den Vorwärts 
offenbarte. Dort wurde bemerkt, die allen Vorbilder 
der Anarchisten, die Malatesta Merlins, die Krapotktn 
und Louise Michel seien „aus Propagandisten der 
„That" zu reinen Propagandisten der Doktrin gewor­
den, die von der Sozialdemokratie eben nur ihre 
Staats- und Gesetzgebungs - Gegnerschaft trenne," und 
die Theilnahme der Anarchisten an dem Congreß 
wurde lediglich aus praktischen, nicht aus „dogmati­
schen" Gründen für nicht wünschenswerth erklärt. 
Diesen Standpunkt werden die englischen Vertreter 
auch auf dem Congressc geltend gemacht haben. Die 
Führer der deutschen Sozialdemokratie sind daher nicht 
im Stande, den Beschluß des Londoner Congresses 
über den Ausschluß der Anarchisten zu einem Merk­
mal prinzipieller Scheidung zwischen SozialtsmuS und 
Anarchismus zu stempeln. Uebrigens scheint in ihrem 
eigenen Hause ein anarchistisches Skelett aufgefunden 
worden zu sein. Der Vorwärts berichtet nämlich: 
„Die deutsche Delegation ist 46 Mann stark; bei der 
Prüfung der deutschen Mandate wurden vier 
anarchistische Mandate für ungültig erklärt." Die 
Bcvollmächtigten dieser vier Delegirten stehen doch 
wohl innerhalb der deutschen sozialdemokratischen 
Organisation.

Ausland.
Oesterreich -U «gärn.

Wien, 28. Juli. Wie „die Wiener Abendpost" 
meldet, ist der österreichisch-ungarische Generalkonsul in 
Shanghai, Haas, ertrunken.

Schweiz.
Zürich, 28. Juli. Bei den großen Unruhen, 

welche wegen der beiden des Mordes verdächtigen 
Italiener stattfanden, demolirte die erbitterte Menge 
etwa kinDutzenditalienischerWirthschaftenundMagazink. 
Ein Arbeiter wurde dabei von dem Militär durch 
einen Bajonettstich lebensgefährlich verwundet, ein 
Polizist büßte ein Auge ein, 5 andere Polizisten wurden ; 
verwundet. Von den demolirlen Wirthschaften gehören 
zwei Südtyrolern. Vor dem italienischen Konsulat 
war andauernd ein großer Auflauf. Viele Italiener 
rüsten sich zur Abreise. Die italienische Gesandtschaft 
unterhandelt mit der Züricher Regierung. Der Bundes 
rath verhandelte heute über die Vorgänge und ver­
langte telegraphisch von der Züricher Regierung 
telegraphischen Bericht. Diese besichtigte heute die 
angerichteten Verwüstungen. Heute Nachmittag 4 Uhr 
rückten 3 Bataillone aus St. Gallen hier ein. — DaS 
italienische Generalkonsulat suchte bei der Gesandtschaft 
in Bern um Instruktionen nach und verlangte bei 
den Behörden Schutz des Lebens und Eigenthums 
der Italiener. Die Behörden zeigten nach jeder 
Richtung Entgegenkommen. — Der Züricher Justlz- 
direktor berichtete heute Nachmittag dem Bundesrath, 
die Ruhe sei in Außersihl wiederhergestellt, weitere 
Störung werde nicht erwartet. Der Bundesrath 
erwiderte, über das Züricher Rekruten-Bataillon könne 
nicht weiter verfügt werden, weil die Mannschaften zu 
kurze Zeit im Dienste ständen; wenn weitere militäri­
sche Hülfe nothwendig wäre, so solle die Züricher Re­
gierung Kantontruppen ausbieten. — Nach einer Mit­
theilung der Stadtpolizei wurden heute die Verhafteten, 
etwa 80 an der Zahl, alle verhört, 35 bis 40 derselben 
sind bereits in Freiheit gesetzt. Weitere Freilassungen 
werden Abends erwartet. — Das Gerücht von dem 
Tod eines Polizisten und eines Arbeiters wird für 
völlig unbegründet erklärt. Nachmittags sammelten 
sich etwa 1500 Personen vor der Kaserne, in welcher 
die Gefangenen waren, an. Eine Kompagnie Rekruten 
räumte den Platz. Mehrere Personen wurden dabei 
in die Sihl gestoßen, ein Unglücksfall ist jedoch nicht 
vorgckommcn.

Frankreich.
Paris, 28. Juli. Heute Vormittag fand das 

Leichenbegängniß des früheren Ministers Spuller 
unter Überaus großer Betheiligung statt. Die meisten 
Minister wohnten der Feierlichkeit bei. Auf dem „ „ ____„ ... _____....  ........................................  ,
Kirchhofe Pöre-Lachaise, wo die Beisetzung erfolgte,«Danzig und Neufahrwaffer gelegt. Zwischen der neu
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Havre, 29. Jull. Dle französische Dampfergesell- 
schast Cbargeur Reunis errichtete in Concurrenz gegen 
die deutsche Ostafrika-Linie eine direkte Dampfer-Linie 
von Havre und Bordeaux nach der Delagoa-Bay.

Havre, 29. Juli. Ein von Lyon kommender 
Anarchist Namens Berthe wurde hierselbst verhaftet.

Petersburg, 29. Juli. Nach hier vorliegenden 
Meldungen verlautet, daß die russische Sprache vom 
nächsten Schuljahre ab in Montenegro, Serbien und 
Bulgarien als obligatorischer Lehrgegenstand etngesührt 
werden wird.

London, 29. Juli. Die Anwälte der im Prozeß 
Jameson Verurtheilten werden voraussichtlich am 
nächsten Freitag den Antrag auf Revision des Urtheils 
begründen; bis dahin bleibt die Exekution des Urtheils 
ausgesetzt.

Antwerpen, 29. Juli. Der Dampfer Stajerajde, 
welcher den Dienst zwischen New Castle und Antwerpen 
versieht, ist bet der Einfahrt in den hiesigen Hafen 
gesunken. Die Bemannung wurde gerettet.

Cairo, 29. Juli. Gestern kamen in Egypten 
130 Erkrankungen und 96 Todesfälle an Cholera vor.
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schnittsbeuer betrug bei freier Beköstigung 46,96 Mk. 
gegen 47,15 Mark im Borjahre. Ost- und West­
preußen in Verbindung mit Pommern und Mecklen­
burg zahlen die niedrigsten Heuern im deutschen 
Küstengebiet; die höchste Heuer wurde in Hannover, 
Oldenburg und Bremen mit 60,66 Mk. gezahlt. Un­
befahrene Schiffsjungen wurden in Ost- und West­
preußen im verfloffenen Jahre 154 angemustert, gegen 
134 im Vorjahre. Die DurchschnittSheuer der Schiffs­
jungen betrug 15.29 Mk., gegen 15,62 Mk. im Vor­
jahre. Schiffsjungen werden im Nordseegebiete 
schlechter gelohnt; beispielsweise in Bremen mit 
durchschnittlich 12,50 Mk.

Polnische Klage. Die „Gazeta GdanSka" (pol­
nische Danziger Zeitung) beklagt sich darüber, daß die 
Badekapelle in Zoppot in diesem Jahre keine polnischen 
Melodien spiele, während sie wul'ch das Badepublikum 
durch die Zarenhymne überraschte.

Grundstücks-Berkaus Das Grundstück Herren­
straße 22 wurde gestern von dem Bauunternehmer 
Herrn Hohmann an den Klempnermeister Herrn 
Th. Kühne für 10 250 Mk. verkauft.

Verhaftung Gestern Nachmittag wurde der 
Keffelschmted Eduard Quest von hier verhaftet, weil 
er am Sonntag Mittag den Kesselschmied Franz K., 
mit welchem er vorher Streit gehabt hatte, auf einem 
Feldwege des Neustädterselds durch Messerstiche in den 
rechten Arm schwer verletzt hatte.

Auf dem Wochenmarkte stand der Preis für 
Butter, Eier und Kartoffeln so hoch wie an den letzten 
Wochenmärkten. Der Gemüsemarkt war auffallend 
stark mit Gurken beschickt. Beerenfrüchte wurden 
durchweg weniger als sonst feil geboten und war da­
her der Preis für 1 Liter Blaubeeren auf 25 Pfg. 
gestiegen. Saure Kirschen soll es zwar sehr wenig in 
diesem Jahre geben; daß aber für 2 Liter derselben 
1 Mk. heute bezahlt werden mußten, dürfte doch als 
ziemlich unerhört gelten. Auch die Fische waren heute 
sehr theuer. Der Fischmarkt war nämlich nicht stark 
genug beschickt worden.

Vermischtes.
— Einen wahren Seydlitzsprung vollführte 

kürzlich ein Ulan deS Thüringischen UlanenregimentS 
Nr. 6 in Hanau. Eine Schwadron ritt über die 
Eisendahnbrücke über Klein - Steinhetm, als plötzlich 
ein Zug heranbrauste. Hierdurch wurde ein Pferd 
scheu. Da der Retter nicht mehr ausweichen konnte, 
setzte er mit dem Thiere über das Brückengeländer 
in den Main hinab. Roß und Reiter verschwanden 
in der tosenden Fluth, tauchten aber sofort wieder 
empor. Der Ulan, ein geübter Schwimmer, rettete 
sich an einen Pfeiler; von dort wurde er, nur gering 
von dem Sturze verletzt, mit einem Kahne abgeholt. 
Das Pferd hatte sich währenddessen ans Ufer gear­
beitet.

— Aus Schlesien, 27. Juli. Vorgestern Mittag 
erschlug aus dem Vorwerk Kunert bet Ohlon (zum 
Rtttergute Polwitz gehörig) der 28 Jahre alte Arbeiter 
Dubilzek mit einer Holzaxt seine Ehefrau, mit der er 
erst ein Jahr verhetrathet war. Nachdem er hieraus 
dreiviertel Stunden in einem Stalle geschlafen hatte, 
machte er einen Selbstmordversuch, indem er sich den 
Hals durchschneiden wollte. Von dem Gutsschaffner 
Nitsche daran gehindert, drohte er diesen zu erstechen.

Elend ein Ende zu machen.

Telegramme.
Berlin, 29. Juli. Der Untergang des Kanonen­

bootes „Iltis" am 23. Juli ereignete sich Abends s 
9 Uhr. Das Schiff ist vollständig verloren. Mit den 
bei dem Untergänge ertrunkenen Offizieren ist auch der 
auf dem Schiff vorübergehend anwesende, an Typhus 
erkrankte Zahlmeister Löß um's Leben gekommen. — 
Die Namen der von der 85 Mann starken Schiffs­
besatzung geretteten zwölf Mann sind folgende: Mos- 
loehner, Westpunkt, Priebe, Kuehl, Habeca, Zimmer­
ling, Kiel, Langenberg, Vogt, Maysarth, Ofbruik, Labe. 
Die letzten vier Namen stehen noch nicht genau fest.

Berlin, 29. Juli. Zur 50jährigen Jubelfeier deS 
Vereins deutscher Eisenbahn-Verwaltungen fand gestern 
Abend ein Festbankett im Hauptrestaurant der Ge­
werbe-Ausstellung statt, an welchem 300 Personen 
Theil nahmen, darunter viele Ehrengäste und ehemalige 
Verbandsgenoffen und Vertreter des Handels und der 
Industrie. Der bayerische Ministerpräsident brächte 
das mit Begeisterung ausgenommene Hoch aus den 
Kaiser aus, des warmen Förderes des Verkehrswesens, 
indem er an das Wort des Kaisers anknüpste, daß 
das Ende des Jahrhunderts im Zeichen des Verkehrs 
stehe. Staatssekretär von Bötticher toastete auf die 
Souveräne, welche Vertreter zum Perbantzstage gesandt 
hatten. Minister Thielen toastete aus den Verein und 
wies wiederholt auf die Ausführungen des Geheim- 
raths Ledig hin und erwähnte unter lebhaftem Beifall 
des seit 50 Jahren dem Verbände angehörenden, ab­
wesenden Verbandsgenoffen, Geheimrath Meviffen-Köln. 
Der österreichische Sektionschef Witte! toastete auf die 
preußische Staatsbahn-Verwaltung und den Minister 
Thielen, indem er für den dem Verein bereiteten, 
glänzenden Empfang dankte. Minister Thielen toastete 
auf die Damen der Verbandsmitglieder. Das Fest 
verlies glänzend.

Kiel, 29. Juli. Zu der am 11. August bei 
Skagen stattfindenden Einweihung des Denkmals für 
sämmtliche Verunglückte des gesunkenen Torpedobootes 
8 41 werden deutsche und dänische Kriegsfahrzeuge 
erscheinen, und wird sich von hier aus eine Torpedo» 
fiottille nach Jütlands Nordspttze begeben.

Wien, 29. Juli. Der Inhaber eines Bank und 
’ Commissions-Geschäftes, Berthold Eisenderger, ist seit 
; gestern verschwunden. Etsenberger dürfte Selbstmord 
j verübt haben.
° Rom, 29. Juli. Heute findet die Hochzeit Rudini'S 
- mit der Marquise Leonia Jncisa statt.

Rom, 29. Juli. Wie die „Agenzia Stefani* aus 
Djtbuti meldet, traten die sreigelaffenen italientschen 
Gefangenen gestern Vormittag auf einem italienischen 
Dampfer die Heimreise an.

trank. — Das Concert bet aus 45 Künstlern bestehen- , 
fcen italienischen Kapelle „Banda roffa" am letzten 1 
Sonnabend im hiesigen Garten-Etablissement „Eltjen- 
hos" war trotz der ungünstigen Witterung von 
mehreren hundert Personen besucht. Die Leistungen 
der italienischen Künstler fanden bei dem Publikum 1 
die vollste Anerkennung.

Saalfeld, 27. Juli. Gestern Abend brannten 1 
drei den Herren Kaufmann Schwarz, Sattlermeister 
Fischer und Ackerbürger Duckarts gehörige Scheunen 
nieder. Außer der diesjährigen Roggenernte sind noch 
große Waarenvorräthe verbrannt.

Braunsberg, 28. Juli. Die Reparaturarbeiten 
am hiesigen Kgl. Landgestüt sind freihändig an drei 
— Königsberger vergeben worden. Während also die 
Regierung erklären läßt, sie lege Werth darauf, das 
seßhafte Handwerk zu stärken, wird hier ein Auftrag 
an einem staatlichen Gebäude an ortsfremde Bauherren 
vergeben. Wir suchen vergebens nach einem Grunde 
Mür, da in Braunsberg genug Kräfte vorhanden sind, 
um diese Arbeiten auszuführen, schreibt die „Erml.Ztg." 

 Mohrunge«, 28. Juli. In den letzten Tagen 
Sogen über unsern Kreis heftige Gewitter hin, denen 
Ader auch Menschenleben zum Opfer gefallen sind. 
Wahrend die 13jährige Wilhelmine Podzelny und die 
Mhrige Elisabeth Buttler nebst mehreren Frauen und 
Kindern vor der Thüre des dem Besitzer Lichtenstetn 
gehörigen Jnsthauses standen, suhr der Blitz hernieder 
und tödtete die beiden oben genannten Mädchen, mäh­
rend merkwürdiger Weise ein 4jähriges Kind, welches 
die Podzelny auf dem Arme trug, unverletzt blieb. Das 
betreffende Jnsthaus wurde ein Raub der Flammen, 
Mobei leider auch ein Sparkassenbuch über 820 Mark 
derbrannte. — In Hagenau hat die 22jährige Besitzer­
tochter R. ihrem Leben durch Erhängen ein Ende ge­
macht. Es ist dies der dritte Selbstmord, der innerhalb 
weniger Wochen in der Umgegend vorgekommen ist.

Königsberg, 29. Jult. Ueber die vor einiger 
Zeit gemeldete Affäre im Börsengarten wird dem 
»Neuen Görl. Anz." folgendes mitgetheilt: Wahrend 
einer vor einiger Zeit auf dem Schloßtetch veran» 
stalteten »italienischen Nacht" kam es im Börsengarten 
zwischen einem Vorstandsmitgltede und einem Gast zu 
einem Wortwechsel. Der übrigens ohne Eintrittskarte 
erschienene Gast, ein Regierungsaffeffor, ließ am 
folgenden Tage das Vorstandsmitglied durch seinen 
Kartellträger zum Duell auf Pistolen fordern selbst­
verständlich wurde dieses Ansinnen äurudgerotefen. 
Wie wir erfahren, hat der Kartellträger, ebenfalls ein 
Regierungsaffeffor, die Forderung in einem formlosen 
Schreiben an den ©eforberten ubermUtelt. ®te 
Direktion des Börsengartens, durch die der Kartell, 
träger eine Eintrittskarte zum Börsengarten erhalten 
hatte, erblickte in jenem Schreiben eine Kränkung ihres 
Mitglieds und damit auch ihrer selbst und entzog 
jenem Herrn die Eintrittskarte. Nun trat das Re­
gierungskollegium für den Herrn ein. Obwohl zuge- 
geben werden mußte, daß die aus jenen: 
gezogenen Folgerungen nicht unberechtigt seien, haben 
der Oberpräsident der Provinz Ostpreußen, Graf 
Wilhelm von Bismarck, der Regierungspräsident und 
eine große Anzahl von Assessoren und Referendaren 
nebst einigen anderen Regierungsbeamten ihre Ein­
trittskarten zum Börsengarten der Direktion zuruckge- 
schickt weil die von dieser dem Kartelltrager gestellte 
Bedingung (ein Entschuldtgungsbries) für diesen unan­

 
nehmbar sei. --------------

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entaegengenommen und angemessen honorirt. 
Elbing, 29. Juli 1896. 
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111 ‘1 Militärische ^Uebung der Volksschullehrer. 

Im Bereiche des 17. Armeecorps erreicht die dies­
jährige vterwöcheniliche militärische Uebung der Vo 6* 
chullchrer mit dem 29. d. Mis. ihr Ende. Aus 

Elbing waren zu derselben die Herren Reinhardt von 
der Allst. Knabenschule, Espe und Schaumann von 
der I. Knabenschule, Mir von der I. Mädchenschule 
und Haupt von der IÜ. Knabenschule eingezogen. 
Dieselben waren dem Jns.-Regt. Nro. 141 in Grau- 
denz überwiesen und mußten während der schonen Zei 
der Ferien den Staub des Exercirplatzes schlucken.

In Bellevue concertitte gestern die Kapelle des 
Herrn Otto Pelz. Leider wurde auch gestern die 
Wahrnehmung, daß Wochentagsconcerte für hiesige 
Verhältniffe schwierige und wenig lohnende Unter, 
nehmunaen sind, durch einen schwachen Besuch bestätigt. 
Dieser Umstand hinderte den thätigen Dirigenten der 
Kapelle nicht, sämmtliche Programmnummern mit ge­
wohnter Präcision zur Ausführung zu bringen.

Militär-Concert. Wie aus dem Jnseratentheil 
unserer heutigen Nummer ersichtlich, findet morgen, 
Donnerstag, in Bellevue ein um 5 Uhr Nachmittags 
beginnendes Concert der Regimentskapelle des Kürassier- 
Regiments Graf Wränget aus Königsberg unter per­
sönlicher Leitung ihres Dirigenten Herrn Pein statt. 
Die genannte Kapelle zählt zu den besten Trompeter» 
corps des I. Armeecorps und ist Freunden guter 
Cavalleriemusik der Besuch des Concertes deshalb an­
gelegentlichst zu empfehlen.

Leipziger Sänger Eyle Hanke. Wie wir be­
reits kurz mittheilten, veranstalten die unter Direktion 
der Herren Eyle und Hanke wirkenden Leipziger 
O.uartett- und Csnzerlsänger am Sonntag und Montag 
in der Bürgerreffource hierselbst zwei Vortragsabende, 
®Cien Besuch wir Freunden des Gesanges und frischen 
Humors angelegentlichst empfehlen. Ueber einen Vor­
tragsabend der Gesellschaft entnehmen wir der »Alten- 
?nUMnH^ tUn^l nad)^enben Bericht. »Die erste 

Soiree der altrenornrnirten Leipziger 
Quartett- und Conzertsänger, welche gestern Abend 

*^^ußischen Hof" stattsand und sich eines guten 
Fluchs erfreute, zeigte von Neuem, daß die Herren 
jkderzeit bemüht sind, sich ihren alten Ruhm zu er* 
vollen und den Liederschatz durch neue Gesänge zu 
ergänzen. Das Programm für den gestrigen humoristi­
schen Abend war mannigfaltig und dabei halten wir 
auch Gelegenheit, die neu engagierten Mitglieder, 
welche uns in Bezug aus ihre Thätigkeit bisher unbe­
kannt waren, zu beurtheilen. I« den Liedern für 
Tenor zeigte sich Herr Schmidt sehr vortheilhast, der 
Ton seiner Stimme ist weich und klangvoll, sein SBor» 
trag abgerundet und textlich gut verständlich. Ueber 
eine ganz vorzüglich seriöse Baßstimme verfügt Herr 
Vastory; im Ensemble sowohl, wie im Einzelvortrag 
A sein Vortrog wohlthuend, Schwierigkeiten in den 
Tonlagen scheinen ihm fern zu stehen und somit erwarb 
er sich schnell die Gunst des Publikums. Ein weiteres 
neues MitgUcd ist Herr Rafaeli als Damenimitator; 
ein^Ä.^^en-Dlrsiellungen erwies er sich durch 
nir S ? Spiel als eine tüchtige Kraft. Gehen 
U"UN zu den altbewährten, immer gern gesehenen 
Mitgliedern über, so sorgten auch gestern wieder die

Herren Hanke und Eyle jun. sur^tresfffchen Humor, 
die üorqetrogenen Kouplets und So'oszenen versag en 
ihre Wirkung nicht, denn die VorlragSwe.se war eine iÄ daß mehrmalige Hervorrufe und infolge 

dessen Huaaben erfolgen mußten. Auch Herr Eyle sen. 
wirkt außer am Klavier in den s^^s vorzüglich mit.

Ausbildung landwirtschaftlicher Fach­
lehrer. Im Jntereffe der systematischen Ausbildung 
landwirthschastlicher Fachlehrer und Direktoren an 
l°ndw,r,b,»°!»ich°n Winlerlchulkn, Ackerboulchu.sn 
und Londwlrthscholtsschulen n d-r Pädagog«! Ist 
b°!°»niu-d die E-r'ch-Mg, t>°d°g°gl A» S-mIn°r- 
In Verbindung mit S--lgn-t-u L°ndwlithsch°It«IchuI,n 
hnroefeben Nachdem Ostern 1892 das erste Pädago­
ge Seminar an der Landwirthschaftsschuw zu 

Weilburg inS Leben getreten und diese Einrichtung 
sich bewährt hat, ist die Errichtung eines zwesten 
Seminars in Hildesheim beschloffen worden, dessen 
Eröffnung am 13. Oktober erfolgen soll. Der Land- 
Wirthschaftsminister hat Veranlaffung genommen, die 
taatlichen Verwaltungsbehörden und Organe der ro. 
mmunalen Provinzialverwaltung, sowie die landwirth- 
schaftlichen Lehranstalten, Korporationen und Vereine 
auf die pädagogischen Seminare hinzuweisen, und sich 
bereit erklärt, würdigen und bedürftigen Kandidaten 
des landwirthschastlichen Lehramts den Besuch d.eser 
Kurse durch Geldbeihilfen zu erleichtern.

Zusammenkunft. Diejenigen Lehrer welche In 
den Jahren von 1868—71 Zöglinge des ^gl. Lehrer­
seminars zu Pr. Friedland gewesen sind d e zum 
1. Oktober d. J8. also auf eine 25 jährige Wirkfamkeit 
als Lehrer zurückblicken können, beabsichtigen am 
1 Oktober in Pr. Friedland zusammenzukommen.

„Der Edelknecht", historisches Bolksschau- 
fviel Von Herren Dr. Adolf Prowe und 
Dr Martin Schultze, letzterer früher Lehrer 
am E l b i n g e r Realgymnasium, letzt 
in Ellrich am Harz wohnhaft, ist soeben ein neues 
Volksschauspiel mit Gesang in fünf Akten oder acht 
Bildern, unter oben angegebenem Titel vollendet und 
herausgegeben worden. Dem uns von Herrn Dr. Mar­
tin Schultze freundlichst übersandten Exemplare deS 
Werkes entnehmen wir, daß das Stück sich an folgende 
historische Thatsachen anlehnt: 1263 Turnier in Nord­
hausen, verunstaltet von Heinrich dem Erlauchten von 
Thüringen. 1273 Ende des Interregnums. 1278 
Verhängung der Reichsacht über Nordhausens Bürger, 
weil sie die kaiserliche Burg daselbst zerstört hatten. 
1280 Beginn des BaueS der Martenburg. 1283 
Ende des KampfeS der deutschen Ritter gegen die 
heidnischen Preußen. 1290 Aushebung der ReichSacht 
über Nordhausen. — Bei der großen Zahl handelnder 
Personen sind die einzelnen Rollen meist kurz. Die 
Gesänge haben leicht in'S Ohr fallende Melodieen 
und halten sich in mittlerer Stimmlage.

16 Deutscher Glasertag Bei den Bor- 
Handlungen, die am 19. und 20. d. M. in Berlin 
gepflogen wurden, wurde die Errichtung einer Ver- 
bandsschule und die Gründung einer Genossenschaft 
zum Einkauf von Spiegel-, Roh- unb STafeJfllsläI be» 
schloffen. Auch wurde der Antrag des sächsischen 
Bezirksverbandes angenommen, mit jedem Deutschen 
Glasertag eine Ausstellung der Verbonds-Fachschulen 
zu verbinden. Der verband zählt 1769 Mitglieder 
mit 79 Innungen und 212 Einzelmitglieder.

Durchforschung der Tuchler Haide. Im

habe sie 
die Ver- 
um dem

Danzig, 28. Juli. e t r cib i b ' 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unv.

Umsatz: 8 Tonnen.
inl. bochbunt und weiß
„ gcllbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Juni-Juli . 
Transit M
NegulirungSpreiS z. freien Verkehr . 

ggen (p. 714 gQual.-Gew.) unv.
inländischer  
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termm Juni-Julr..............................
Transit - „ 
RegulirungSprei» z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische  

Pusteln, Finnen 9 Unreinheiten 
der Haut, welche den äußeren Menschen so sehr 
beeinträchtigen, beruhen fast stets auf Störungen 
in der Hautthätigkeit. Sobald dieselbe eine ge­
sunde ist, verschwinden auch die krankhaften Er­
scheinungen. Nach dem Urtheil vieler Tausende 
deutscher Professoren und Aerzte wird dies durch 
regelmäßigen Gebrauch der in allen guten Par- 
fümerien- und Droguen-Geschäften, sowie in den 
Apotheken zu 50 Pfg. erhältlichen Patent- 
Myrrholm-Seife fast stets rasch und sicher er­
reicht. Man überzeuge sich, daß jedes Stück die 
Patent-Nummer 63,592 trägt und hüte sich vor 
Nachahmungen.

 

„.^^Eln rauche nur den seit 1880 bewährten 
in ^^schmeckenden Holländischen Tabak, 
10 Pfund franco 8 Mark, bei B. Becker 
m Seesen a. Harz.

SpirituSmarkt.
Danzig, 28. Jult. Spiritus pro 100 

contingentirt 54,— Br., nicht contingentirter 34,— 
Br., Juli —Gd., Juli-August -,- Gd.

Stettin, 28. Juli. Loco ohne Faß mit —,— Jt, 
Konsumsteuer 33,80, loco ohne Faß mit — JL Konsum, 
teuer —, pro Juli-August —, pro Sept.-Okt. —.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 28. Juli. Kornzucker exkl. von 92 o/o 

Rendement —, neue —. Kornzucker cxkl. von 88 o/o 
Rendement —neue —. Nachprodukte exkl. vo > 
75 % Rendement 7,50. Beschästsl. Gemahlene Raffi­
nade mit Faß 25,25. Melis I mit Faß 23,50. Stetig.

GlaSgow, 28. Juli. fSchlußkurse.j Mixed number; 
warrants 46 eh 2 d. Ruhig.

Viehmarkt.
Danzig, 28. Juli. ES waren zum Verkauf gestellt: 

Bullen 25, Ochsen 24, Kühe 40, Kälber 91, Schafe 
154, Schweine 447, Ziegen 0 Stück.

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Bullen 
26—28 Jt, Rinder 19—31 J£, Kälber 27-34 JL 
Schafe 20-22 Jt, Schweine 28-33 JL, Ziegen - A 
Lebhaft.

AM- 

n“aVnroäntg,'1NeVI«ik?$ai6e. röddje' schön °n "-ptt'vMtd-n Srämpftn gelitten hätte, 
früher von Natürlichern Sttelljüge unternommen gestern mittags noch Hause getommen sei. 
worden sind, von zwei nnturwlsienschaslttchen Send- wieder In Stampfen gelegen; da habe Ihn 
boten durchsorschl. Der eine derselben Ist der Bo-1 «welsiung g^adt und er habe sie erschlagen, 
taniker Herr Warnsdorf aus Ncuruppin, welcher e!n v 
genauer Kenner oller Arten von Moosen ist und auf 
diesem Gebiete sich einen geachteten Namen in der 
wissenschaftlichen Welt erworben hat. der andere ist 
der Zoologe Herr Rübsaamen aus Berlin, der als 
ein hervorragender Kenner der Jnsecienarten von I 
seinen Fachgenoffen geschätzt wird. Beide Herren < 
haben seit einigen Wochen in verschiedenen Theilen , 
die Haide durchforscht und eine Fülle von Material ( 
gesammelt, welches nicht nur für unsere Provinz, 
sondern für d as ganze östliche Deutschland von Be- ' 
deutung ist. Die beiden Forscher haben der ,D. Z-" 1 
zufolge neue Arten und Gattungen entdeckt, so daß , 
durch sie ein umfangreiches Material dem Provinzial- 
"Ä-üS"de7;k"de^S.adtbe»lr,wobnha,ten 

Perlen, welche zu dem «ntte eines Schosien oder 
Geschworenen deruien werbent Watten. Hegt In der 3-1 
bom 29. Juli bis zum 4. August er. wahrend der 
Dienststunden auf dem Rathhause im Bureau I zu 
Jedermanns Einsicht au8 ®^^pta^^en öe9en bie 
Mchtiakeit oder Vollständigkeit dieser Urliste sind 
innerhalb der vorbezeichneten Frist schriftlich oder zu 
Protokoll beim Magistrat anzubringen

Sistferien. Wegen der druckenden Hitze wurde 
am ^ÄTtote auch vorgestrigen Nachmittage der 

Unterricht in sämmtlichen Schulen ausgesetzt.
üBeaen bet dtofectt Hthk mußte heute schon 

laß sämmtlichen ^Schulanslalten der Unterricht um 
10 Uhr Sotmittag? geschloffen werden. R°men^ » 
in unseren überfüllten schulen haben bL $ 
der großen Hitze in hohem Grade zu le • „
schmerzen, Unwohlsein und Erbrechen sind sehr hausg 
die Folgen der abnormen Hitze- traf

Arischer Roggen Am letzten Sonnabend tr 
in der Untermühle (Firma Wohlgemuih) die erste 
Sendung diesjährigen Roggens von 40 n
ein Der Roggen stammt aus der Gegend 
Dt. Eylau. Was die Qualität anbetrifft, so laßt 
Ro'aaen nichts zu wünschen übrig. ,

Bei dem Gewitter am Sonnabend sind, wie 
aus Zimmerbude am Frischen Haff ßemetbe » • 
rwei Männer und eine Frau, welche auf dem Felde 
beschäftigt gewesen und sich gerade auf dem Heimwege 
befanden, vom Blitze getroffen worden- Die Frau 
blieb sofort todt, während die beiden Männer, welch 
vorn Blitze nur betäubt wurden, sich wieder erhol

Vorsicht beim Baden. Man kann täglich be­
obachten, daß daS Baden, wie es Seitens der Kinder 
wahrgenommen wird, höchst nachtheilig aus deren - 
sundheit einwirken muß, weil dieselben aus die vor 
schrisismäßige Zeit zum Baden gar nicht ach en, 
sondern stundenlang in den Badeanstalten verweilen 
Pflicht der Eltern ist es, darüber zu wachen, daß dte 

: Kinder nur eine Viertelstunde, bei ganz heitzer Zeit 
• höchstens eine halbe Stunde aus das Baden verwenden, 
I wenn sie verhüten wollen, daß die üblen Folgen wie 

Erkältungen und in späteren Jahren Rheumatismus 
bei ihren Kindern sich nicht einfinden sollen. So ge­
sund es ist zu baden, so gilt es aber auch beim Wasser 
„Was zuviel ist, ist vorn Uebel!"

Anmusterung von Seeleuten m Ost- uno 
Westpreusten. Im verfloffenen Jahre wurden in 
Ost- und Westpreußen angemustert: 817 Vollmatro­
sen gegen 856 im Vorjahre; die monatliche Durch-

Produkten-Bürse.
Tour» vom . . . . x.........................
Weizen Juli  

September
Roggen Juli

September  
Tendenz: matter.

Petroleum loco....................................-"7
Rübül Juli.............................................

Oktober
Spiritus September

Känigtzderg, 29. Juli, 12 llhc 40 1R n Mittag». 
(Von Portativ» und Grorye,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommiisionSgi'sch ist.1 
Spiritu» pro 10,000 L % excl Fa,i.

Loco contingentirt................................... 55,00 J6 Brief.
Loco 70er  35,00 J£ Brief.
Juli............................................................ 35,00 Jt Brief.
Loco  34,30 A Geld.

Börse und HaudeL.
Telegraphische Börsenberichte.

»erlitt, 29. Juli. 2 Uhr 10 Min. Nachm
Börse: Schwach Cour» vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe ....
3>/, pCt. „ „ . . . .
j » ....
4 pCt. Preußische Consol» .... 
3V> PCt. „ „ 
3 PCt. 
3Vi PCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
3Vi PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichrsche Banknoten....................
Russische Banknoten..............................
4 pCt. Rumänier von 1890 ....
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp.
4 pCt. Italienische Goldrente .... 
DiSconto-Commandit  
Marienb.-Mlatvk. Stamm-Priorität, n.

VorlragSwe.se
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Mss" Dachdeckergesellen
finden Beschäftigung bei

Rauchfuss, Osterode.

Die empfindliche und zarte Haut
der Fvcrrrerr undKirtdeu verlangt zu ihrer Pflege eine absolut 
reine, milde und fettreiche Seife. Keine eignet sich hierzu besser 
als die in Qualität unübertroffene altrenommirte

Doering’s Seife mit der Eule, 
ganz besonders auch ihrer Preiswürdigkeit wegen. Ueberzeuge man 
sich doch gefälligst durch eine Probe. Doeving's Keife mit 
der? Gute ist überall ä, 40 Pfg. erhältlich.

Bon Hamburg nach Elbing
via Kaiser Wilhelm-Kanal ladet 8.8. „Pinus , Capt. 
C. Sieg, Anfang August er. Expedition in Hamburg 
bei Herrn F. Sommerfelds. Güter-Anmeldungen erbittet

D. Vieler, Win.

Molkenbrot 
grobes und feines,

50 und 35 3),

Molkenbrötchen
10 3), 

empfiehlt

H. Sohröter,
Molkerei.

Man verlange ausdrücklich
Hubert UHrich’schen Kräuter-Wein.
Bestandtheile des Kräuterweins sind:

Malagawein 450,0, Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, 
Ebereschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, 

amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0.

MuermrliME
große Auswahl. 

(Preisliste gratis imd
J. Slaesz Juli«'

Königsbergerstr. 84 und Wasserstr.'

Specialität: StreichfertigeOelfa^!

Ein gut erhaltener, großer, weiter

Kachelofen
zu verkaufen. Näheres in der

Hof-Apotheke.

tzeffmtl. ZlvmgsverKeigerMg!
Montag, de» 3. August, 

Vormittags 81z Uhr, 
werde ich auf der Weichsel unter Schloß 
Nessau und Okroczhner Kämpe

1 Trafte: 
574 Stück starke 
kieferne Rund­
hölzer 

öffentlich meiftbietend gegen Baarzahlung 
versteigern. Sammelplatz der Käufer am 
selben Tage 8 Uhr früh an der Ueber- 
fahre, Schankhaus I.

Nitz, Gerichtsvollzieher in Thor».

Arisches Provencer Speise- 
Oel, Essigessenz, Himbeer- 
und Kirschsaft, Kalte- 
schaalenpulver,Weinstein- 
u. Citronensäure, Brause­
pulver empfiehlt

Rudolph Sausse,
Drogen-Handlung.

Skrtslhastüiht MohnB 
von 3 Zimmern, Küche, Wasserlei^' 

und allem Zubehör vom 1. Okt. z"! 
miethen.Herreustraffe

LchrmädcbkN
können placirt werden in A

H. Gaartz' Buchdrucks,
Bei vorkommenden BegE'L 

empfehlen wir unsern neu anges^^'. 

Leichenwag^ 
nebst Trägern 

bei solider Preisnotirung. .

Christburg, im Juli
Der Vorstand . 

der H. Schützen-GV^ 
Hierzu eine Beilage

Fkipstzel Sänger 
aus dem Krystall-Palast zu Leipzig: 

Eyle, Schmidt, Pastory, W alter, 
Rafaeli, Eyle jun., Hanke.

Direction: Wilh. Eyle, Herrn. Hanke. 
Anfang 8 Uhr. Kassenpreis 60 <Z.

Billets ä 50 $ vorher bei Herren 
Selekmann und Cajetan Hoppe.

WM" Beide Abende vollständig 
neues Programm.

Am 10. August gedenken wir die 

V. Kinderbewahr-Anstnlt 
auf der Speicherinsel — Wallstraße 
— zu eröffnen.

Die Eltern, die ihre noch nicht 
schulpflichtigen Kinder während ihrer 
Arbeitszeitnichtselbstbeaufsichtigen können 
und sie deshalb unserer Anstalt zuführen 
wollen, mögen dieselben vom 28.—31. 
d. Mts. in den Vormittagsstunden 
8—10 Uhr bei Frau v. Ingers- 
leben, Kurze Hinterstraffe 16, 
vom 1.—8. August in den Vor­
mittagsstunden von 8—11 Uhr in der 
neuen Anstalt anmelden.

Der Borstand.
Auguste Schemionek.

Hertha v. Ingersleben. Auguste Roth. 
Malwine Heermann. Pauline Hänsier.

Marie Neumann. Agnes Lenz. 
V. Bury. Herrn. Wiens. Oskar Axt. 

Herm. Thiessen.

Bürger-Ressource.
Sonntag, d. 2.,«. Montag, 

d. 3. August:

Hmoriß. Abend
der altrenommirten

Zu vermiethetl 
ist Fischerstraffe 36 eine vielgeräA 
Gelegenheit, bestehend nus Lade^ , 
in Verbindung mit Wohnungsr'aM 
von denen einer besonders gceigiF*' 
den Laden werthvoll zu vergrM 
Ich , erbiete mich, nach Zustim^! 
etwaiger Miether, den am Haust,, 
findlichen Balkon zü einem Glas-S^ 
kästen herzustellen. Ferner ist noch( 

komplette freundliche Wohnnug 
I. Stock, Hinterhaus, von sogleich 

vermiethen.________A. Teuche£*

yh Kennen Sie westfälischen

♦ ♦
Sonst machen Sie bitte einen Versuch, 
es ist eine Delikatesse für Kinder und 
Erwachsene! 1 Postpacket — 9 Pfund 
netto, in Stücken zu ca. 1, 1%, 41/, 
oder 9 Pfund der feinsten Qualität 
kostet nur Mark 1,80 franco gegen Nach­
nahme. Bei Bahnsendungen billiger.

H. Jacke, Jffelhorft i. W.,
Pumpernickel-Bäckerei. ! Petrol-Locomobile i

— - der -------------------------

Gasmotor era-Fabrik Deutz.
Z Beste Maschine für landwirthschaftliche Betriebe — Dresch- 
f Maschinen — Schrotmühlen etc. — für Entwässerungs- und 
S Pumpen-Anlagen — Aufzüge bei Bauten — als Reservekraft für 
ja Dampf-, Wasser- und Windmühlen etc. etc.
•- Ohne Umänderung verwendbar für Benzin nnd Spiritus. 
® Die Deutzer Petrol-Locomobile hat vor der Dampf-Locomobile folgende Vorzüge

» m   1 — V* C XX1. VI «11 Ä T> «i-til «Vw « *■ — — T- — Cr «*< _ —1 — — — X. — — TW « «ww««
g brauch, 
f Anfragen aus Pommern,

o o

Sämmtliche Artikel

jurHU8fd|rii.niridje 
empfiehlt in besten Sorten z. billigsten 
Preise»

Rudolph Sausse,
Alter Markt Nr. 49.

Kartoffeln,
Königsberger blanke, 5 Liter 3® 
empfiehlt ..

Otto Hildebrau* 
___________ von Kahn am Fischl^ü

Trocknen

Bellevne.
Donnerstag, den 30. Juli.

Grosses
Militär-Concert

ausgeführt von der
Kapelle des Kürassier-Regiments 

Gras Wrangel (Ostpr.) Rr. 3 
unter Leitung 

ihres Dirigenten Herrn Pein. 
zM-ßewWer l'rogramm.-ee 

Anfang 5 Uhr.
Eintrittskarten im Vorverkauf bei 

Herrn Conditor Selekmann 3 Stück 
1 Jt,, an der Kasse 40 — Von
8 Uhr an Schnittbillets.

Elbinger Standesamt.
Vom 29. Juli 1896.

Geburten: Maler Eugen Buksch 
T. — Töpfer Johann Wermter T. — 
Kutscher August Seidler T. — Holz­
korkenmacher Robert Rahn T.

Aufgeboten Webermeister Paul 
Rasper mit Rosa Heppner. — Maurer­
geselle Gustav Fietkau-Pangritz-Colonie 
mit Emilie Seddig-Elbing.

Sterbefälle: Schuhmachermeister­
frau Amalie Bahr, geb. Demmler, 59 I. 
— Schneider August Fahl T. 6 I. — 
Schmied Anton Klein 29 I. — Arb. 
Gustav Gehrmann S. 5 W.

Hochwichtige Erfindung 
gegen vorzeitige Schwäche! 

ß®" Ueberraschende Wirkung.
Sehr interessante

Broschüre mit 0QF* gerichtlichem 
Urtheil und amtlichen Gutachten 
franko für 60 Pfg. Marken.

Es existirt nichts Aehnliches.

Paul Gassen, LL

Auswärtige 
Familiennachrichte« 

Gestorben: Herr Rentier Ludwig 
Janowski-Kollosomp. — Frl. Therese 
Heister-Allenstein. — Frau Hedwig 
Holdstein geb. Rosenblüth - Dirschau.

Elbinger Ruderverein 
„Nautilus“.

Freitag, den 31. Juli er., 
Abends 8 Uhr, WWk" im Bootshaus: "HW 

ItiilieniAc sticht, 
wozu die Mitglieder nebst deren Damen 
ergebenst einladet

Der Borstaud.

.. .....

| Auf Grund des § 3 des Gesetzes 

♦ | vom 13. März betreffend die Ausführ­
ung des Reichsseuchengesetzes, sowie in 
Gemäßheit des Erlasses des Herrn 
Ministers für Landwirthschaft, Domänen 
und Forsten vom 24. Juni d. Js. 
I. G. 5122 dehne ich meine, gegen die 
Einfuhr von frischem, russischen 
Schweinefleisch auf dem Seewege er­
lassene Anordnung vom 19. März d. I. 
(Regierungs - Amtsblatt Nr. 13 Seite 
94) in gleicher Weise auf die aus 
Rußland stammenden Zubereit­
ungen von Schweinefleisch, mit 
Ausnahme des gekochten Fleisches 
und des ausgeschmolzenen Fettes 
hiermit aus.

Diese Anordnung tritt mit Beginn 
des dritten Tages nach ihrer Publikation 
in Kraft.

Danzig, den 10. Juli 1896.

Der Regierimgs-Priistdcnl. 

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Litographen 

Carl Schmidt in Elbing ist durch 
Beschluß des Königlichen Amtsgerichts 
zu Elbing heute am 28. Juli 1896, 
Vormittags 117s Uhr, das Concurs- 
verfahren eröffnet.

Concursverwalter ist der Kaufmann 
Albert Reimer in Elbing.

Offener Arrest mit Anzeigepflicht 
bis zum 31. August 1806.

Anmeldefrist bis zum 20. August 
1896.

Erste Gläubiger-Versammlung: den 
31. August 1896, Vormittags 
11 Uhr.

Allgemeiner Prüfungstermin: den
9. September 1896, Vormittags 
10 Uhr.

Elbing, den 28. Juli 1896.
Hoffmann,

Gerichtsschreiber 
des Königt. Amtsgerichts.

Original-Fass-Biere,
als:

MU" Siechen’sches Nürnberger Bier (Reif), "HW 
«T M ünchener „Spatenbräu“, Gabriel Sedlmayr, "HW

WU"' Dortmunder (lichtes) Bier, Union-Brauerei, HW _
M" Culmbacher Export-Bier, L. Eberlein,

WU" Pilsner Bier, Erste Pilsner Actien-Brauerei, TSWJ 
empfiehlt

Friedr. Dit-ckniann in Posen.
Alleiniger Vertreter obiger Brauereien.

p. Mille Mark 10,— ab Bruch, 
giebt ab

G. Leistikow, Nei^ 
________ P. Neukirch, Kr. Elbing.^!

Gklkgkuhkltskanf!,
Eine Reihe der besten belletrist^' 

Zeitschriften, wie„Uttivers^ 
„ Zur guten Stunde", „Romans 
u. A., in Prachteinbünden, wie neu, I1, 
lediglich zu den Einbindekosten jH,- 
kaufen. Zu erfragen in der Expe^ 
dieser Zeitung.____________________J

Pianinos, das VollkomMt? 
der Neuzeit, wegen Fortzugs sehr6 
Jun. Mühlendamm 17. Gebrauch 
gut erhalten, sehr billig.

Gute gebrauchte M
von Zucker, Caffee, Reis ?c., . 

sowie Flickfäcke, Sacklumpen 
zu haben__________ Alter Markts

Das Geschäftshaus 
straffe 53, in bester Lage, ist zu * 
kaufen, auch ist die darin befind! 

Bäckerei anderweitig zu verpachfiU
Näheres daselbst 1 Treppe, 0 

Mühlenstr. 13. J. Heyro^

kräftiger Magen 
und eine gnte Verdauung 
sind die Fundamente eines gesunden Körpers. Wer sich Beides bis 
in sein spätestes Lebensalter erhalten will, gebrauche den seit Jahren 
durch seine ausgezeichneten Erfolge rühmlichst bekannten

Hubert ÜUrich’schen 
Krimter-Ukm

Dieser Kräuterwein, aus vielfach erprobten und vorzüglich be­
fundenen Kräutersäften mit gutem Wein bereitet, übt infolge seiner 
eigenartigen und sorgfältigen Zusammensetzung auf das Verdauungs­
system eine äußerst wohlthätige Wirkung aus uud hat absolut keine 
schädlichen Folgen. Kräuterwein befördert eine regelrechte, naturgemäße 
Verdauung, nicht allein durch vollkommene Lösung der Speisen im Magen, 
sondern auch durch seine anregende Wirkung auf die Säftebildung.

Kräuier-Wein ist zu haben zu Mk. 1.25 u. Mk. 1.75 in: 
Elbing, Thier gar th, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof, 
Jungfer, Stutthof, Tolkemit, Neukirch, Frauenburg, 
Miihlhausen, Pr. Holland, Schlodien, Reichenbach, 
Christburg, Dirschau, Gross Zünder, Schönbaum, 
Praust, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apotheken.

Auch versendet die Firma Hubert Ullrich, Leipzig, 
Weststraße 82, drei und mehr Flaschen Kräuter-Wein zu Original­
preisen nach allen Orten Deutschlands Porto- und kistefrei.

1 Faden nebst Mohns 
beste Geschäftslage Elbings, 

zu vermiethen 
_______________Fischerftraffe^ 

Möblirles Zinuner, 
eventl. mit Klavier, zum 1. Auguss 
gesucht. Offerten mit Preisangabe 
Chiffre 300 an d. Exped. d. Ztg. erb^ 

Tücht. Drechslergesell^ 
finden dauernde und lohnende Besä? 
gung bei
Georg Saiomon & Co., Lf 

Einen tüchtigen, nüchternes 

Eifendreher 
sucht für dauernd

Karl Pohl, „Marienl? 
_________Gnttstadt Ostpr. yi 

3 tüchtige Tischler 
können sofort eintreten bei .

Bruno Pax, Pr. HoÜ§ 
_____________ Dampf-Drechslerei.^>

o

I

Schrotmühlen etc. — für Entwässerungs- und

Dampf-, Wasser- und Windmühlen etc. etc. 
Ohne Umänderung verwendbar für Benzin nnd Spiritus.

Geringes Gewicl t. Schnelle Betriebsbereltsohäft. Geringster Wasserver- 
____ Fast keine Bedienung. Geringe Betriebskosten. Kein Brennstoff­

verbrauch bei Betriebspausen. Keine Feuersgefahr durch Funken.
, Ost - und Westpreussen 

erledigt die
Verkaufsstelle Danzig,

Vorstädt. Graben No. 44.
Preislisten nnd Kostenanschläge gratis und franco.

^
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weit gebracht haben.

heil gewonnen hatte, begann ihr eine Ahnung auf- kein Stemmen. Eher soll ich zu Grunde gehen, | ihren Entschlüssen.t geil gewonnen yuuv, uegumi lyr tuiv ^yiuuig uup inn klemmen. L!yer |VU ity zu vytuiiuv yvyvH/
£!<*•*<* -*** zudämmern, daß, wenn auch der Alte etwas Sonder- als durch meine Schuld Hunderte und aber

VClCUCH ZlVlUvUi bares sage, dies doch immer seinen Sinn habe. Hunderte von unschuldigen Personen. Reiche mir
. ___ - (Yi ... «sYi.. <1 - l. _, , «yh ,r*. _ . m//Romgy

6)

6. Capitel 
große Gnade und das große Glück.

von Maurus Jokai. Uebersetzung von 
Oskar v. Krücken.

Nachdruck verboten.

verwendet werden können, finden sich vor. Schnell 
wird eben ausgegriffen, was die Industrie Brauch­
bares und Gutes erzeugt.

* Zum Schluß noch ein flüchtiger Blick auf die

.. ........ UVfc BV,^............. _..j | pfeifen eine Melodie mit Elavtervegteltunq, ltno zwar 
alsdann aus der Oberfläche vergoldeten Fäden so ge- nicht nur bei lröhlichen Landparthieen, sondern auch 
schmeidig sind, daß sie wie jeder andere Stickfaden • im Salon, und einzelne sollen es im Fach schon sehr 

weit gebracht haben.

Weißstickerei. Aus ihrem Reichthum die Leistungen 
einzelner Firmen Herauszugreifen, geht nicht an. Die 
Mode spielt gerade in dieses Gebiet sehr bestimmend 
hinein. Neben vielem Geschmackvollen auch vieles 
Geschmacklose, immerhin aber eine oft staunenswerthe 
technische Vollendung, die uns geradezu Sorge macht 
um die Augen der armen Stickerinnen. Eine wahre 
Hochfluth in Monogrammen und künstlerisch ausge- 
ührten Stickereien mit Motiven aus dem Bereiche 

der Heraldik und des Sports hat sich besonders über 
die Battisttaschentücher ergossen. Nur schade, daß 
man kein Maaß hält und diesem Schmuck ost eine 
Größe giebt, als ob das Taschentuch Neben- und das 
Monogramm Hauptsache sei. Aber was helfen Gründe 
der Vernunft, was stilistische Prinzipien gegen 
Modelaunen!

gelangt.
Mechanische Stickereien in ausgezeichneten Qulitäten 

nndet man vorzugsweise bei L. & S. Abraham, Leo 
Auerbach, Paul Günther Nächst., A. Weinstock, Gebr. 
Jkle und Eduard Pincus. Es sind Portieren, Tisch­
läufer, Bettdecken, Büffetdeckcn, Gardinen und Möbel­
stoffe, die einen mehr oder weniger reizvollen Schmuck 
in Stickereien erhalten haben. Ketten- und Moosstich, 
Soutachtr- und Schnurarbeiten mit und ohne Einlage­
faden, Strahlenftich, Perlverschnürung und eine statt­
liche Reihe anderer Verzierungsarten werden von den 
Maschinen im Handumdrehen hergestellt. Zahlreiche 
dieser „eisernen Hände", um uns die Worte des 
ahnungsvollen Aristoteles zu bedienen, werden in voller 
Arbeit tzorgeführt, insbesondere von der Berliner 
Strickmaschinen-Fabrik Schirmer, Blau & Co. und 
von G. Stein & Co. Die Bedeutung einzelner dieser 
Firmen geht daraus hervor, daß sie nach England, 
Rußland, Schweden und Nordamerika exportiren und 
dementsprechend sich auch dem Geschmack der ver­
schiedenen Länder nach Möglichkeit anpassen.

Selbstverständlich ist die Betreibung von Speziali- 
täten in der ganzen Branche üblich: während die eine 
Firma nur Kreuzstichgenres betreibt, die andere Perl- 
sttckereien, wie sie für die Konfektion oder für Geld­
börsen, Brieftaschen und Bürstenetnlagen gewünscht 
werden, befaßt sich die dritte nur mit Silber- und 
Goldstickerei, die vierte mit Tambourirstickerei. Die 
verhältnißmäßtg wenigen Ateliers für Kunststickerei, in 
denen ausschließlich die Handarbeit betrieben wird, 
arbeiten in allen möglichen St-ckarten und Materialien, 
je nachdem es die künstlerische Wirkung des Musters 
verlangt. „ _ ,,

Am größten und schönsten hat das Atelier Bessert- 
Neüelbeck ausgestellt. Als Proben für die Leistungen 
auf diesem Gebiete der Paramentenstickerei werden ver­
schiedene Antependien in Goldbrokat mit Applikation 
von Sammet und Seide und Plattsttchstickeret vorge- 
sührt, d'.e von edelster formaler und koloristischer 
Wirkung sind. Unter den Profanstickereien fallen ver­
schiedene kostbare Banner von breiter dekorativer 
Wirkung auf, deren schönstes jenes der Berliner Buch­
binder-Innung ist — aus gelber Seide in Applikation 
und Plattstich ein Genius, der das Buchbinderwappen 
hält, -.das Ganze umgeben von blauem Sammet mit 
Goldstickerei. Prächtige Leistungen, ausschließlich in 
Gold-, Silber- und Seidenstickerei, hat auch Albert 
Sander aufzuweisen. Ein Meisterwerk dieses Ateliers 
ist der Mantel des Rektors der Universität — ein 
Prunkstück in rothem Sammet, das in reichster Weise 
mit Palmenzweig - Motiven in verschiedenem Gold­
material bestickt ist. , _£

Mit höchster Meisterschaft wird in Stachgold, 
Kanttlle, Goldlahn und Goldschnur gearbeitet. Manche 
Geschäfte verwenden auch japanische Goldfäden, deren 
Baumwollen- oder Seiden-Seele mit dem zähen, aus 
der Rinde des Maulbeerbaumes gefertigten Papier in 
seinen, dünnen, an der Oberfläche echt oder unecht 
vergoldeten Streifen spiralförmig umwickelt ist. Zur 
Deckung großer Flächen eignen sich diese japanischen 
Fäden, welche durch rothe oder gelbe Ueberfangsäden 
festgehalten werden, ausgezeichnet. Auch die Hiller'schen 
Goldfäden, die nach Art der mittelalterlichen, aus den 
Darmsellhäutchen der Schlachtthiere geschnittenen und

„Und auch noch ein anderer Gedanke hielt mich 
zurück," sagte Lidi; „der nämlich, daß man den 
Selbstmörder in den Secirsaal hineinträgt, wo 
junge Mediciner seinen Leib zerschneiden und der 
Befund der ganzen Untersuchung dann in den Zei­
tungen veröffentlicht wird."

„Das ist ein entsetzlicher Gedanke," sagte Suff 
und bedeckte ihr Gesicht mit der Schürze.

„Denken Sie doch an Gott und nicht an solche 
Entsetzlichkeiten. Herren tödten sich vor dem Elend 
ürchten, nicht aber arme Leute, denen die Noth 

ein alter Bekannter ist."
Und damit nahm sie die Mordwaffe und die 

Giftflasche an sich und trug die gefährlichen Din­
ge in ihre eigene Kammer hinüber, dort sollten 
'ie schon gut aufgehoben sein. Sie fürchtete sich 
nicht mehr vor ihnen. Und dann kam sie wieder 
zu den beiden Alten hinaus.

„Was .sollen wir denn aber anfangen, wenn 
wir auf der Welt geblieben sind? Ich bin schon 
ein alter Mann; wer kann meinen gebrechlichen 
Körper, meine verdunkelte Seele brauchen?" fragte 
Bater Adam. ■ ,

„Auch ich kann die Arbeit nicht mehr bewälti­
gen," sagte Frau Susi. „Wenn draußen regne­
risches Wetter ist, habe ich solche Schmerzen in 
den Gelenken, daß ich lieber hungernd und durstend 
liegen bleiben möchte, als mich zum Waschtrog 
stellen."

„Nun, wenn wir drei unseren Verstand verei­
nigen, werden wir schon etwas ersinnen. Ich weiß, 
daß es hier in der Hauptstadt ein Armenhaus 
gibt, wo man die arbeitsunfähigen, anständigen 
Leute aufnimmt, sie bis zu ihrem Tode versorgt 
und mit ihnen gut umgeht."

„Das ist ja wahr; auch ich habe daran gedacht. 
Das wäre gewiß ein ruhiges Leben für mich und 
meine Frau. Aber — liebes Fräulein — dazu 
gehört Protektion, daß ein armer Mensch da hin- 

einkommt." ,
„Wenn nun aber keine nothwendig rst? So 

viel ich aus der Zeitung Herauslese, sind die Vor- 
i steher der Hauptstadt menschenfreundliche, guther­

zige Männer. Wer Vater Adam Kapor und die 
Frau Susi sieht, kann ihnen unmöglich sein Mit­
leid versagen."

„Das ist aber eben die schwere Sache, daß man

dort die doppelläufige Pistole herab."
„Lieber Mann!"
„Ich thu's ja nicht zu Hause, nicht vor Dir, 

ondern gehe ans Donau-Ufer, über die Brücke 
hinüber, wo mich kein Mensch sieht."

„Dann weiß ich, daß auch ich mich tobte." 
„Gott sei auch Dir gnädig!"
Fräulein Lidi kam gerade zu der Küchenthür 

herein, als die beiden Alten von einander Abschied 
nahmen. Sie staunte nur.

„Was wollen Sie mit der Mordwaffe, Onkel 
Adam?"

„Nun, — ich will nur meinen Hund erschießen." 
„Den armen Paßauf? Ja, warum denn?" 
„Damit er nicht herrenlos in der Welt herum- 

streift."
„Was! Wollen Sie sich etwa auch mit der 

Pistole erschießen?
„Auch für mich bleibt eine Kugel."
Und Susi, nicht daß sie ihn beruhigt hätte, sie 

regte ihn auch noch auf.
„Und ich trinke diese ganze Flasche Laugeneffenz 

hier aus."
„Aber, um Himmelswillen, was ist Ihnen denn 

geschehen?"
„Es ist nichts Besonderes geschehen; man hat 

mich nur aus dem Dienst gejagt."
„Das mag ein großes Malheur sein; muß man 

aber deshalb gleich an Selbstmord denken? Sehen 
Sie mich an! Ist Jemand so aus allen Himmeln 
in die Hölle hinabgestürzt wie ich? Und deswegen 
habe ich mich doch nicht getödtet!"

„Sagen Sie nur, Fräulein, was hat Sie denn 
zurückgehalten? Ich an Ihrer Stelle hätte es sicher 
gethan."

„Allein nur der Gedanke, daß die Seele dessen, 
der durch Selbstmord aus dem Leben scheidet, weder 
im Himmel noch in der Hölle Einlaß finde, sondern 
immer und ewig herumirren müsse und einst bei 
der Auferstehung nicht zu neuem Leben erwache."

„Hörst Du, Frau? Wir werden also selbst in 
der anderen Welt kein freies Quartier haben!" 
sagte der Alte lachend.

i „Da liegt mir viel d'ran!" warf Susi hm. 
! Die Frauen verharren immer hartnäckiger ber

Verwischtes.
— Ein Selbstmordmotiv! Es ist unglaublich, 

aus welch' nichtigen Gründen heutzutage ein Mensch 
sich das Leben nimmt. Vor einigen Tagen bat, wie 
aus Wien berichtet wird, die 26jährige Fabrikarbeiterin 
Bittmüller ein großes Quantum Laugeneffenz getrunken 
und sich dadurch schwere innere Verletzungen zugezogen, 
io daß man an ihrem Aufkommen zweifelt. Der 
Motiv zu diesem unseligen Schritte ist geradezu 
lächerlich. Das Mädchen hatte an einem der letzten 
Sonntage mit seinem Geliebten, einem Graveurgehilfen, 
einen Ausflug nach Weldling am Bach unternommen 
und dabei feinen schönsten Staat angelegt. Aus ihren 
Ersparnissen hatte sich die Arbeiterin einen Sommer­
hut gekauft und sie hoffte, in dem neuen Toilettestücke 
auch die Zufriedenheit und Anerkennung des Geliebten 
zu erringen. Zu ihrem Leidwesen täuschte sich 
Josephine Bittmüller. Der Graveur fand den Hut 
abscheulich und spöttelte den ganzen Weg darüber. 
Das arme Mädchen, das gemeint hatte, mit seiner 
Erwerbung besonders Gefallen zu erregen, begann 
schließlich, als der Spötter meinte, mit einem solchen 
Hute könne man sich in ein Feld als Vogelscheuche 
stellen, zu weinen und lief dem Geliebten davon. 
Ohne Hut kam die Arbeiterin in ihrem Unterstände 
an. Trotz der wiederholten Fragen der Quartiers­
leute nach dem Grunde der frühen Rückkunft gab 
Josephine Bittmüller keine Antwort und schützte Kopf­
schmerz vor. Gegen Abend verließen die Wohnungs­
geber des Mädchens das Haus, um sich in einen 
nahegelegenen Gasthausgarten zu begeben. Als die 
Fabrikarbeiterin allein war, trank sie die Laugeneffenz. 
In der Nacht wurde sie stöhnend aufgesunden und ins 
Spital gebracht. Sie hatte aus Schmerz über die 
Sticheleien ihres Geliebten Den Plan gefaßt, sich zu 
tödten. Den geschmähten Hut hatte sie auf dem Wege 
nach Hause vom Kopfe geriffen und fortgeworfen. 
Als der Graveur Tags darauf kam, um seine Geliebte 
zu besuchen, erfuhr er, welches Unheil er mit seinen 
— losen Worten angerichtet hatte.

— Das Pfeifen gilt bei uns nicht gerade als 
weibliche Beschäftigung. Unter den amerikanischen 
Damen aber soll diese im Werthe steigen und nament­
lich bei Hochzeiten aufkommen. Bet der Trauung 
einer Dame in New-York pfiffen zwölf Freundinnen 
derselben den Brautmarfch. Auch in England ist das 
Pfeifen unter den Damen im Schwung; die Ladies 
pfeifen eine Melodie mit Clavterbegleitung, und zwar

♦ •

„Nun denn, liebes Fräulein, allzu zierliche i 
Kleider sind diejenigen, die sehr vielfarbig geflickt 
sind, allzu theuere Getränke jene, die man aus der 
Apotheke holen muß, und allzugroßes Glück ist das, 
wenn man zum Beispiel mit dem Wagen umstürzt 1 
und sich dabei nur den Fuß bricht, obwohl man 
ebenso gut das Genick hätte brechen können. Ich 
Ärchte, daß auch mich noch dies Glück treffen 

werde!"
Eines Tages brach denn wirklich das Eisenbahn- 

Donnerwetter los. Auf irgend einer großen 
Provinzstation hatte der Weichenwärter das An­
langen des Zuges verschlafen; er erwachte erst auf 
den Pfiff der Lokomotive, und da richtete er denn 
in feinem Schrecken den Wechsel in ein falsches 
Geleise. Zum guten Glück bemerkte der Locomotiv- 
führer noch rechtzeitig den Fehler, setzte sofort die 
Bremse in Action, gab Contredampf, und die Ge­
schichte ging ohne Verlust an Menschenleben vorüber.

„Ach, welch' großes Glück, daß das Malheur 
nicht auf unserer Station geschah!" rief Frau Suft 

dankbar.
Der Alte hatte nur zu richtig geahnt, wenn er 

sich dies allzu große Glück schon im voraus verbat. 
Am anderen Tage trabte er kummervoll mit seinem 
Hunde nach Hause. Er brächte weder die draht- 
übersponnene Laterne noch das Futteral mit der 
Signalfahne mit.

„Wo ist denn die Fahne mit der Laterne? 
fragte Susi. ,

„Dort geblieben. Man hat mir sie weg­
genommen."

„Warum?"
„Darum, weil man mich davongejagt hat/ 
„Was hast Du denn verschuldet?"
„Nun, daß ich das siebzigste Lebensjahr über­

schritten habe. Man sagte mir, ich sei schon zu alt, 
ich paffe nicht mehr zum Weichenwärter."

„Und was sagten sie weiter?" _ 
„Daß wir nun geschiedene Leute seien. Ich 

möge mich meinem Hunde nachtrollen."
Frau Susi brach in Thränen aus. „Heiliger 

Gott, was wird aus uns werden!"
„Ich weiß, was werden wird. Daß die Herren 

'»Recht haben, ist klar wie her Tag. Dagegen gibt'S

Berliner Ansstellnngsbriefe. 1
Von Georg Büß. i

Nachdruck verboten.
K Hand liegt mit der Maschine in heißem 

bie ba§ jsj Eindruck, den das Gebiet der 
als nT Jn der Ausstellung gewährt. Fast ist es so, 
keit ha Maschine siegt, denn bei großer Schnelllg- 
wer.h ^beit liefert sie Leistungen von anerkennens- 
IffnpGüte. Proben der mechanischen Stickerei 

aus, die jede mittelmäßige Handstickerei aus 
Ade schlagen und selbst den gefestigten Ge« 

o-L.6™ des Kunstverständigen befriedigen können. Die 
der Maschinen für Tambourirstickerei und der 

b6. Und Schiffchenmaschinen für Plattstichstickerei 
Nehrt sich von Tag zu Tag und dementsprechend 

?ie Zahl der-Handstickerinnen reißend herab, 
bpr r- ist hierfür bezeichnender als der Unffchwung, 

im sächsischen Voigtlande, dem Eldorado 
futscher Großstickerei, vollzogen hat: die Zahl der in 
77 Handstickerei beschäftigten Personen betrug 1895 
S“ 9500, der in der Maschinenstickerei gegen 3500; 
E die Zahl dieser auf 17,000 gestiegen, jener 
Wegen aus 4500 gesunken. Hieraus folgt, daß die 

von Frauen und Mädchen auf lohnenden
, "dienst durch Betreiben der Handstickerei immer 
"über wird.

Die Handstickerei hat aufgehört ein gewinnbringender 
h,?rbszeig für das weibliche Geschlecht zu fein und 
^mgemäß sind alle Anpreisungen, als ob auf diesem 
gebiete in selbstständigem S Haffen goldene Berge zu 
g wwven seien, energisch abzuweisen. Diese Wahrheit 
""überhaupt für die gesammte weibliche Handarbeit 
? Ne hat die Form des Fabrik- und Atellerbctriebes 
""genommen, so daß die Hauptvortheile die Arbeit­
oder und die Zwischenhändler genießen, während die 
Arbeiterinnen in Folge des starken Angebots von 
^rbeitskrästen äußerst mäßige Löhne beziehen. Nicht 
»um Geringsten erklärt sich aus dieser Thatsache die 
Moderne Frauenemancipation — für die verloren ge- 
^""genen Erwerbszweige, die sich in früherer Zeit 
Kn und die vorzugsweise auf Leistungen mit der 
^"del basirten, müssen neue errungen werden, die 
^giebigere Einnahmen gewähren.
. Mit Phrasen löst man keine soziale Frage. Der 
."buche Hinweis, daß schon seit den Tagen der Pene- 
r°pe das Vorrecht der Frauen das Sticken und Weben 
E - und die salbungsvolle Mahnung: Gehet hin, ihr 
Achter Evas, und sticket und webet desgleichen! haben 
«Inen Werth mehr. Wenn heute eine Frau auf dem 
Gebiete der Stickerei wirklich eine auskömmliche Existenz 
gingen will, so bedar- sie einer ganz außerordentlichen 
Vorbildung, deren Erwerb aber nur wenigen möglich 
ist. Sie muß eine künstlerische Schulung durchgemacht 
baden, sie muß im Stande sein, geschmackvolle Muster 
iu ersinnen und mit höchster manueller Geschicklichkeit 
«uszusühren, sie muß ihre Phantasie an mustergültigen 
Leistungen des Occidents und Orients befruchtet haben, 
Ne muß zugleich kaufmännisch geschult sein. Höchstens 

den Großstädten, wo sich Kunstgewerbemuseen, 
^unst- und Fachschulen befinden, läßt sich eine solche 
Vorbildung gewinnen, auf dem platten Lande hingegen 
ükht es mit ihr traurig aus. Hier kann man schon 
'tob sein, wenn die Fähigkeit erzielt wird, nach ge­
sehenen Vorlagen sauber zu arbeiten. Dos genügt 
für das Bedürfniß im Familienkreise, an Geburtstagen 
u"b zu Weihnachten kleine Aufmerksamkeiten zu er« 
^kisen, aber n'cht, um sich eine selbstständige und 
Einigermaßen auskömmliche Existenz zu schaffen. Immer- 
b'N ist eine solche Thätigkeit für den Familienkreis 
Aerthvoll, denn ein guter Geist, ein liebenswürdiges 
Vehagen und warmer Sonnenglanz strömt von ihr

in's Heim hinein. Wesentlich aus diesem Grunde hat i aus die Fabriken für mechanische Stickereien, so daß 
man denn auch der Pflege des Stickens in den Mäd-1 die eigentliche Handstickerei nicht zur vollen Geltung 
chenschulen das Wort zu reden.

Es h'eße nun die Wahrheit verschweigen, wollte 
man nicht anerkennen, daß von den Schulen auf die­
sem Gebiete recht erfreuliches geleistet worden ist. Und 
es würde weiter eine unverzeihliche Undankbarkeit seht, 
unfern Frauen das Lob vorzuenthalten, daß sie keinen 
Sinn für die guten Strömungen der kunstgewerblichen 
Bewegung gehabt hätten. Noch vor 25 Jahren hul­
digte man dem gestickten Löwen aus den Teppichen 
oder dem Pudel auf den Reisetaschen. Auch übertrug 
man sein romantisches Empfinden auf Ofenschirme, in­
dem man sie in Nachahmung von Gemälden mit Liebes­
scenen, schwermüthigen Rittern Toggenburg und ent­
sagenden Nonnen bestickte, und zwar bestickte in Kreuz­
stich, dem allmächtigen und allein herrschenden, wie­
wohl gerade er, weil er zerhackte Linien giebt, sich zu 
solchen figuralen Schöpfungen am wenigsten eignet. 
Welche Wandlung seit jenen Tagen! Der Plattstich 
in seinen unzähligen Varianten, die Applikation mit 
ihrer brillanten dekorativen Wirkung, die Fülle der 
verschiedensten Arten von Linnenstickereien und Gold­
stickereien sind hinzugekommen. Und zu alledem hat 
sich das Gefühl in eine aus Material, Technik und 
Zweck entwickelte stilistische Durchbildung entschieden 
vertieft. Daß sich der Kreuzstich in Anpassung an die 
quadratische Textur des GewebeS am besten fürgerad- 
liniege Muster eignet, nicht aber für figurelle Schöp­
fungen, die in das Gebiet der Malerei h'neinragen, 
daß hierfür nur die Plattstichstickerei, die eigentliche 
Nadelmalerei möglich ist, daß auf Teppiche keine 
naturalistisch nachgebildeten lebenden Wesen hingehören, 
daß der Sessel, der Stuhl, daS Sopha nicht etwa mit 
quellenden Früchten zu besticken sind, die in jedem 
ästhetisch veranlagten Gemüth einen stillen Schauder 
hervorrufen — kurzum, daß man die Nothwendigkeit 
der Flachmusterung für solche Zwecke erkannt hat, ist 
denn doch ein Fortschritt der erheblichsten Art.

Wie unseren Frauen, so gebührt auch der Textil­
industrie das Lob, daß sie eine Menge neuer Gaben 
spendete, welche die Ausführung kunstreicher Nadel­
arbeiten ermöglichte. In reger Schaffenskraft bot sie 
die groben altdeutschen Leinenstoffe, das Holbein, 
Siebmacher-, Java« und Congreßletnen, eine Fülle 
neuer enger und weitmaschiger Stramine und Tülle, 
einen kaum übersihbaren Reichthum an Fadenmaterial, 
insbesondere an waschechten, bunten Baumwollfäden, 
leuchtenden, in Den feinsten Nüancen gefärbten Seiden- 
fäden, festgedrehten, glatten Gobelinwollen und loseren 
Stickwollcn, auch diese in einer reichen Skala von 
Farben und Stärken, sowie viele andere Neuig­
keiten dar.

So läßt sich mit unleugbarem Recht sagen, daß 
die kunstgewerbliche Bewegung der letzten 25 Jahre 
wohl den erfreulichsten Erfolg auf dem Gebiete der 
Stickerei gezeitigt hat, und daß an diesem Erfolge 
unsere Frauen den schönsten Antheil haben.

Allerdings treten in der Ausstellung die indivi­
duellen Leistungen gegenüber jenen ber Ateliers fast 
vollkommen zurück. Leugnen läßt sich nicht, daß das 
berechtigt ist, denn es handelt sich auf solch' einer 
Ausstellung nicht um die Vorführung von Leistungen 
irgend welcher Kräfte, die nur zu ihrem Vergnügen 
schaffen, sondern um die Darlegung der Leistungen im 
industriellen und gewerblichen Betriebe. Die bezüg­
liche Bedeutung Berlins giebt sich aber quantitativ 

i nicht in dem Maße zu erkennen, wie man es hätte er- 
' warten sollen, Denn die zwanzig bis dreißig Aussteller 
> bilden von den 300 oder 400 Stickerei-Geschäften, die 
i Berlin aufzuweisen bat, nur einen recht mäßigen 
: Bruchtheil. Und von diesem entfällt wieder ein Theil

Die

Kapor^jeden^Ab- ?a3e angefangen durfte Adam 
Seine Voraes^ Dienste nach Hause gehen. 
Herzenslust aMGafe cr solle nach

Frau Susi war
gnädig dich guten M darüber: „Wie 

mit "verdächtig»" ®nai>e nicht, das ist 
N»uf war gam Lbkn" und auch
kratzte den aanÄn an, Jclbcn Meinung, denn er 
gerne wr gifA^^b an der Thür; er wäre 

hmausgeqanqen
Ruhe! Es? e„^?""gen geben einem auch keine 
toenn sie l3lert ,^nen förmlich die Seele, 
können. t bin Eisenbahnunglück bringen 
^DUtieriün» r vbn zwei einander entgegenkommende 
und zusammen; die Waggons zersplitterten 
bie Brücke er » ?ort stürzte unter einem Zuge 
ben L ein und sämmtliche Waggons verschwan- 
auf einnn?,, 5enl £ann folgten noch drei Züge 
mit Jft?« dachlbe Schicksal theilten, lind 
W b idr it>m w?ft.l 4,et ,aBonnc fie die Todesarten 
>-id°n2n" "L.'v-lch- die Reisenden zu -r- 
«°ÄLl-?SchBg-w- d- übera« der 

all' h?? ist wahrlich uoch ein großes Glück daß 
und Ä Malheurs draußen im Auslandegeschehen 

mcht hei uns," tröstete Frau Susi 9

Vaber dies große Glück nicht!" sagte 
btei Tv am- -Ein Zigeunersprichwort sagt: ,Vor 

.?el*c uns der Herrgott; vor allzu 
vor Werdern; vor allzu theuren Getränken und 

FZAroßem Glücke'."
kläret,, J?” Lidi forderte ihn auf, er möge ihr er- 
über den & zu bedeuten habe. Seitdem sie 
Herren, .„@8 sind böse Zeiten für die großen 
alt sind," Un£ ihrem dreißigsten Jahre schon siebzig 
betes nicht «.darüber, daß zum Schlüsse des Ge- 

"^n" folge, sondern „Fertig!" Klar-
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5-«WM.zm2.WMStck 
auf hiesiges bestgelegenes Geschäftsgrund- 
stück von mögt, bald gesucht. Off er! 
u. F. 168 i. d. Expeo. d. Ztg. erbeten-

Heiteres.
— Ein pietätvoller Schwiegersohn.

und B. kommen von einem großen Begräbniß hei^' 
A.: „Nichts macht doch einen so tief ergreifende" 
Eindruck, wie ein Leichenbegängniß mit Musik." "3 
B : „Ganz meine Ansicht. Ich habe mir schon vor- 
genommen, eine Zigeunerkapelle kommen zu lasset 
wenn meine Schwiegermutter stirbt."

Tausende Anerkennungen.
Edelweiss .... 3,30 M.
Reno................3,60
Prima Manilla . 3,80
Triumph.......... 3,90
H. Upmann . . 4,60

„Beneiden Sie etwa den Fastenkünstler Succi 
um seinen Ruhm, Onkel Adam?"

„Nein, ich werde nicht Succi's Beispiel nach- 
ahmen, sondern mir um zehn Kreuzer ein Commiß- 
brod kaufen, das reicht für vier Tage. Dann werde 
ich auch nicht mehr rauchen. Ich vergrabe meine 
Pfeife in die Erde und lebe so."

Und der Alte that ernstlich, was er versprochen. 
Er holte sich beim Fragner an der Straßenecke, der 
große Quantitäten davon vorräthig hatte, ein 
Commißbrod, nahm zu Mittag sein Schnappcnmeffer 
hervor und schnitt ein Stück Brod ab; dies bildete 
seinen Mittagsschmaus. Er ging damit gar nicht 

auf die Corridortreppe hinaus.
Paßauf und Pikusz kamen sofort herbei wie ge­

wöhnlich, wenn sie ihren Herrn essen sahen. Er

Der Elster jedoch wollte dies durchaus nicht ge- 
. „Gib Fleisch!" schrie sie.
,Ja, lieber Freund Pikusz, mit dem Fleischgift 

käfer, wenn Du Fleisch haben willst. Auch Du be- 
r " ", ~ /;. ;
Für uns stirbt kein Ferkel mehr auf dieser Welt."

Paßauf spitzte die Ohren ganz gewaltig bei 
dieser Rede. Als er dann sah, daß sein Herr das 
Schnappmesser wirklich zumachte und in die Stiefel­
röhre steckte, neigte er den Kopf zur Seite, indem 
er dabei das eine Ohr emporhielt, während er das 
andere hängen ließ, was wahrscheinlich bei ihm die 
Meinung ausdrücken sollte, es sei dies nicht die beste 
aller möglichen Welten.

Als dann sein Herr in die Waschküche ging, 
machte Paßauf Kehrt, schlüpfte durch das offene 
Thor aus dem Hofe hinaus und war den ganzen 
Nachmittag nirgends zu finden. Erst spät am Abende 
kehrte er beim. Vorsichtig spähte er erst zur Thüre 
hinein. Während Adam seiner Frau den Waschtrog 
zum Brunnen schleppen half, wußte Paßauf unbe­
merkt in die Waschküche hineinzuhuschen, ohne daß 
ihn jemand erblickte. Dort versteckte er sich unter 
dem Bette.

Der Alte war über die Untreue seines Hundes 
sehr erbittert.

Er hat mich verlassen, ist zur Eisenbahn zurück­
gekehrt! _ Dort werfen ihm die Gäste Knochen zu! 
Er hat sein Amt nicht verloren. So wie ich ihm 
nichts mehr geben kann als Schwarzbrod, verläßt 
er mich. Es ist umsonst, in einem Hunde steckt 
doch nur eine Hundeseele. Schade, daß ich auf ihn 
so viel Lob verschwendete. So lange ich glücklich 
war, leckte er mir die Hand, jetzt leckt er die eines 
anderen."

Und der Alte jagte auch das ungetreue Thier 
sofort aus der Küche, als er bemerkte, daß es unter 
dem Bette kauere.

(Fortsetzung folgt.)

in die Küche hinein, sondern setzte sich zum Essen 
auf die Corridortreppe hinaus.

Paßauf und Pikusz kamen sofort herbei wie ge- 

warf ihnen auch je ein Stück Brodes zu. 

fallem „Gib Fleisch!" schrie sie.

es nun zu Ende. Fange Dir Grillen oder Mai- 

~ 3' ' v.t >
kommst keine Speckschwarten mehr, lieber Freund.

Paßauf spitzte die Ohren ganz gewaltig bei 
.. i

Schnappmesser wirklich zumachte und in die Stiefel- 

er dabei das eine Ohr emporhielt, während er das
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uns erblicke. Denn es giebt arme Leute, die sich 
den Vorbeigehenden in den Weg stellen, und dann 
wieder solche, die sich vor den Äugen der großen 
Herren und der guten Menschen verbergen, denen 
es die Kehle zuschnürt, wenn sie sagen sollen: Ich 
kann nicht flehen, Fräulein; hab's nie gelernt. 
Eher hungere ich, gehe lieber in Fetzen!"

„Das wirst Du nicht, so lange ich einen Bissen 
Brod habe! Von nun an werde ich für zwei ar­
beiten!" sagte die Frau und umarmte den Alten.

„Das werde wieder ich nicht zugeben! Du 
wirst Dich nicht zu Tode arbeiten; ich habe etwas 
ersonnen. Einmal machte ich aus der Bicskeer 
Bahn mit dem Lastzüge einen kleinen Ausflug. An 
einer Stelle sah ich eine Gruppe zerlumpter Leute, 
die mit angelartigen Stöcken in ausgebreiteten 
Kehrichthäufchen herumstocherten. Dazu werde ich 
noch gut sein. Ich werde Kehrichtausklauber."

7. Capitel.

Die Blechschaale.

„O weh! So soll ich denn jetzt die Schande 
erleben, daß mein Mann auf seine alten Tage 
Lumpensammler werde?" klagte Frau Susi.

„Warum denn nicht? Ist es denn kein ehr­
barer Erwerb? Hat man doch sogar ein Theater­
stück darüber geschrieben; ich habe es selbst gesehen, 
es führte den Titel „Der Lumpensammler". 
Gabriel Egressy spielte die Titelrolle. . Das war 
ein Held, ein wackerer Mann. Nun denn, wenn 
der berühmte Gabriel Egressy ein Lumpensammler 
sein konnte, warum sollte dies dann Adam Kapor 
degradiren?"

Fräulein Lidi winkte der Frau Susi mit den 
Augen zu, sie sollte ihn gewähren lassen. Es ist 
nicht gut, sich mit einem erregten Menschen in 
Streit einzulassen.

Dem Alten gefiel sein Einfall immer mehr. 
„Ja, das werde ich thun — Lumpen sammeln. 
Wie, wenn ich einmal einen Diamanten finde, den 
man anstatt eines Glassplitters ausgekehrt hat? 
Ich las einmal in einer Zeitung einen Roman, in 
welchem vorkam, daß ein Lumpensammler in einem 
Kehrichthaufen eine Blechbüchse gefunden hatte, in 
welcher das Testament eines reichen Lords verborgen 
war. Um dies Testament spielte die ganze Ge- 

v schichte, und aus dem Lumpensammler ward später 
ein Lord! Und wie oft kommt es vor, daß ein 
Geizhals sein ganzes zusammengescharrtes Vermögen, 
Banknoten und Staatspapiere in seinen Strobsack 
versteckt! Nach seinem Tode wirft man den ;aalen­
den Strohsack in den Mist; denn es gibt heiklige 
Menschen, die so was nicht angreifen; 
wenn aber dann der Lumpensammler kommt und 
ihn öffnet, fällt ihm der ganze kostbare Schatz in 
die Hände."

Der Alte hat sich im Lobe seines neuen Ge­

■ Loose ä 1 Mark eM
sind zu haben in der
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— Reflexion. Studiosus: „Unbegreiflich, 
man sich auf Rügen amüsiren kann, wo alles vo>' 
Kreide starrt."

*
— Unaufmerksam. Fremder (auf der Hoch 

zeitsreise): „Die Rechnung stimmt nicht, so oft w 
auch zusammenaddire, Frau Wirthin." Wirthe 
(zu der jungen Frau): „Sie thun mir auch scho" 
leid, Frauchen; mein Mann hätte den ganzen Morge" 
Zahlen addiren sollen, wie wir auf der Hochzeit 
reise waren . .!"

*

— Stilblüthe aus dem englischen Pa^ 
lament. Zornig über das Verhalten der böse" 
Deutschen rief jüngst ein stolzer Brite im Unte^ 
hause: „Der britische Löwe, gewohnt, die Pola^ 
wüsten zu durchstreifen und die kanadischen Rieses 
bäume zu erklimmen, wird niemals die Hörner eh’' 
ziehen oder sich in sein Schneckenhaus verkriechen! 
(Wahrscheinlich würde der britische Löwe so dtv^ 
auch gar nicht können!)

*

— Unverdientes Ansehen. A.: „Der Mn^ 
soll sehr viel für die Armen thun!" B.: „Leer^ 
Gerede! Mir wollte er ja nicht einmal die Toch^ 
zur Frau geben!"

— Pfiffig. „Das Rauchen ist hier verbot^ 
Draußen steht doch deutlich: Für Nichtraucher!" 
„Mer räche jo nil drauße, mer räche ja herinne- 
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werbes ganz warm geredet, besonders seit er seine 
Pfeife in Brand gesetzt hatte. Der blaue Rauch 
verbessert die Augen der Leute, man sieht die Welt 
gleich in anderer Beleuchtung.

„Sie haben also dennoch ganz wohl gethan, 
Fräulein Lidi, mir die Pistole aus der Hand zu 
nehmen. Dank dem Herrn Jesus, der Sie uns zu 
guter Stunde sandte. Ich bin ja noch nicht alt 
genug, um mich zu erschießen. O, der alte Adam 
kann noch was leisten!"

Er konnte auch kaum erwarten, daß der Kehricht­
wagenknecht mit frühestem Morgengrauen das Haus 
aufläutete. Er selbst trug die Kehrichtkiste zum 
Wagen hinaus und fragte dann den Kutscher aus, 
wie und auf welche Weise man zu den Lumpen­
sammlern eintreten müsse. Dieser erklärte ihm, daß 
er dazu weder Instanzen noch Zeugnisse bedürfe; er 
könne sich sogleich aufsetzen und ins Eldorado hin­
ausfahren — Gold suchen.

Und der Alte wäre auch schon auf den Wagen 
hinaufgeklettert, wenn nicht plötzlich aus dem Haus­
thor Franyo Kranyecz und noch zwei andere Slovaken 
hervorgestürzt wären und ihn bei Hand und Kragen 
erfaßt hätten.

„Was zum Teufel, Ihr wollt hinausgehen, um 
Lumpensammler zu werden und unserem Hause 
Schande zu bereiten! Mit einem Lumpensammler 
bleiben wir nicht in einem Hause zusammen. Wir 
gehen zum Hausherrn! Wir zeigen ihm an, daß 
Kapor nicht mehr der einstige Kapor, sondern 
Lumpensammler werden will. Der Gesellschaft 
Schande zu machen, das werden wir nicht zugeben."

Unter solchen Reden bugsirten sie den Alten 
wieder in seine Wohnung zurück.

„Das ist denn doch schon ein Graus! Schämen 
sich schon selbst die schlampigen Slovaken der Ge­
sellschaft eines Lumpensammlers! Was ist denn das 
wieder für eine Aristokratie? Haben wir etwa des­
halb im Achtundvierziger Jahre geblutet, damit dann 
so ein miserabler Slovak einen Lumpensammler ver­
achte? Aber ich weiß ja, das war wieder eine der 
Practiken von Fräulein Lidi."

, „Aber lieber Mann, wo denkst Du hin? Fräulein 
Lidi kann ja mit den Slovaken gar nicht reden." 

„Mit denen wohl nicht; dafür aber mit Csicsonka, 
Csicsonka wieder kann mit der Gagyula reden und 
diese spricht schon slovakisch. So hat man mir also 
die Slovaken auf den Hals gehetzt. Gerade so 
brächte man im Neunundvierziger Jahre die russische 
Intervention zu Stande."

„Aber schauen Sie doch, Onkel Adam," sagte 
Fräulein Lidi, indem sie den Alten streichelte, „das 
Metier paßt wirklich nicht für Sie."

„Nun gut. Ich werde also warten, bis man 
mich zum Kanonikus von Gran ernennt! — Wenn 
Ihr durchaus nicht erlaubt, daß ich mir aus redliche 
Art Geld verdiene, so werde ich beweisen, daß ich 
auch ohne Geld leben kann, Ich esse nicht."

*
— Der Gipfel des Vergnügens. „Wa^ 

die Gnädigste schon in der neuen Operette? 
Gnädigste werden einen kolossalen Genuß ha^ 
Die Gnädigste werden den ganzen Abend nicht 
dem Geniren herauskommen!"

* t

— Wo man schwimmen lernt. 9M-1 
(zu einem Soldaten): „Können Sie schwimm^' 
Soldat: „Jawohl, Herr Major!" Major: 
haben Sie es gelernt?" Soldat: „Im 
Herr Major!"
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